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Ministerbonferenz am 27. Dezember
Keine Einigung in Straßburg - Finanzierung und politische Kontrolle unentschieden

Euler: Woh’cbs Vorstoß gesetzwidrig
Bonn (ZSH ) . Zum letzten Vorstoß dessüdbadischen Staatspräsidenten Wohieb ge¬gen den Südweststaat , bemerkte der Vor¬sitzende des Bundestagsausschusses für in-

nergebietliche Neuordnung, August MartinEuler - (FDP) , Wohiebs Bemühungen könntennur als grotesk bezeichnet werden. Ein Vor¬stoß südbadischer Abgeordneter . im Bundes¬tag gegen den Südweststaat sei von vorn¬herein zur Erfolglosigkeit verurteilt . SollteWohieb dem im Gesetz vorgesehenen Aufbaudes Südweststaates Widerstand entgegenset¬zen, so werde er wegen Verstoßes gegen eiD
Bundesgesetz zur Rechenschaft gezogen .

Die Sicherung der Bahnübergänge
Frankfurt (ZSH ) . Die Deutsche Bundes¬bahn will ihre Sofortmaßnahmen zur Siche¬

rung der unbewachten Bahnübergänge nochvor Weihnachten beendet haben. Vor allemsoll die Sicht an den Bahnübergängen ver¬bessert werden , indem man Buschwerk anden Kreuzungen beseitigt. Auch werden be¬
schädigte Signale ausgewechselt. Außerdemwill die Bundesbahn eine Aufklärungsaktioneinleiten .

Pleven stellt erneut Vertrauensfrage
Paris (UP) . Der französische Ministerprä¬sident Pleven hat die Gesetzesvorlage über

die Ratifizierung des Schumanplans erneut
mit der Vertrauensfrage verbundeh. Da zwi¬
schen der Stellung der Vertrauensfrage und
der Abstimmung 48 Stunden vergehen müs¬
sen , wurde die Abstimmung, die ursprünglicham Dienstag erwartet wurde, Isis Donnerstagverschoben.

Im zweitgrößten lothringischen Kohlen¬
revier brach ein Streik aus, der die Gruben
stillegte. Etwa 18 000 Bergarbeiter erschienen
nicht zur Arbeit . Die Kumpels verlangen eine
Weihnachtsgratifikation und eine Neurege¬
lung der Entlohnung.

Straßburg (UP) . Die Außenminister dersechs wes'europäischen Staaten , die in Straß¬burg die Bildung einer europäischen Armee
besprachen, konnten auch in ihrer abschlie¬ßenden Sitzung keine Einigung erzielen. Siewerden deshalb am 27 . Dezember zu einer er¬neuten Konferenz in Paris zusammentreten.

Unter den ungeklärten Hauptproblemenstehen an der Spitze die beiden Fragen , wie
die geplante europäische Armee finanziertund welcher politischen Kontrollinstanz sie
unterstellt werden soll . Laut Sitzungsberichthaben sich die Minister nur über „verschie¬dene Punkte grundsätzlich geeinigt“ . Diesebetreffen nach Angaben des französischen
Außenministers Schuman vor allem die Fest¬
stellung, daß die europäische Armee einer ge¬meinsamen politischen Behörde unterstelltwerden . muß* die allmählich zu einer wirk¬lichen „übernationalen Autorität “ werden soll.Diese Information deutet auf ein Nachgebender Benelux-Länder hin. Diese hatten sichzunächst überhaupt gegen eine übernationaleBehörde ausgesprochen. Jetzt sind sie damit
einverstanden , „später “ und „allmählich“ eine
derartige Stelle zu schaffen.Ein Sprecher der Bundesregierung demen¬tierte nachdrücklich, daß sich die Außenmini¬ster in Straßburg schon auf die Bildung einesdeutschen Verteidigungsministeriums geeinigthätten .

Einige Delegierte der europäischen Ver¬
sammlung, - die ihre jetzige Tagung abge¬schlossen hat , wiesen darauf hin, daß die bri-

tiscne Regierung nach der ZusammenkunftChurchills mit Trpman Anfang Januar eine
unzweideutige Erklärung darüber abgebendürfte , wie weit die „enge Zusammenarbeit“Großbritanniens mit einem geeinten Europagehen wird. Die bisherige ablehnende Ein¬
stellung Großbritanniens ist von den meistenDelegierten kritisiert worden.

Uüstungsprcgramm wird nicht erfüllt
Averell Harriman , der Vorsitzende des pro¬visorischen NATO -Ausschusses für Verteidi¬

gungsfragen, hat General Eisenhower einenBericht vorgelegt, der die Frage behandelt,wie hoch die Verteidigungsbeiträge der ein¬zelnen europäischen Staaten im Rahmen des
Nordatlantikpaktes sein sollten. Obwohl derBericht geheim ist, verlautet aus zuverläs¬siger Quelle, er .enthalte die Schlußfolgerung,daß die 35 bis 40 Divisionen, die Eisenhowerfür Ende 1952 gefordert hat, nicht mehr recht¬
zeitig aufgestellt würden . Harriman schlägtvor , alle Teilnehmerstaaten des Atlantikpak¬tes außer den USA , Großbritannien , Portugalund Island , aufzufordern , ihre Verteidigungs¬beiträge in einem bestimmten Verhältnis zumVolkseinkommen und im Durchschnitt umetwa fünf Prozent zu erhöhen.In diesem Zusammenhang erfährt man, daßder französische Verteidigungsminister Bi-dault behauptet hat , Frankreich brauche imHinblick auf die gestiegenen Produktions¬kosten eine Milliarde Dollar mehr, um das
vorgesehene Aufrüstungsprogramm für 1952einzuhalten.

Adenauer kann auf England zählen
Ungarn und RumänienbeschuldigenUSA Eine Boischaft Churchills - Der Bundeskanzler wieder in BonnDie sowjetische Atcmbomben-Prcduktion

Washington (UP) . Ein Sprecher desUS-Außenministeriums bezeichnete Behaup¬tungen der ungarischen Regierung, wonachdie USA Spione mit Flugzeugen hinter denEisernen Vorhang transportieren , als „offen¬
kundig lächerlich“ . Die ungarische Note über¬
ging die amerikanischen Forderungen auf'
Freilassung der vier amerikanischen Flieger,die sich am 10 . November mit ihrem Flugzeugnach Ungarn verflogen hatten und zur Lan¬
dung gezwungen worden waren . Die rumäni¬sche Regierung hat ir. Washington einen ähn¬lichen Protest überreicht , dar schon vor sei¬nem Eintreffen beim State Department als
. Phantasieprodukt “ bezeichnet wurde.Der Abteilungsleiter im US-Amt der zivilen
Verteidigung, Chambers, erklärte , die Sowjet¬union werde in einem Jahr in der Lage sein ,zu gleicher Zeit wirkungsvolle Atombomben¬
angriffe auf 69 amerikanische Städte zu füh¬ren . Rußland könne in einem Jahr etwa 120bis 150 Atombomben herstellen .

Bonn (ZSH). Am Mittwochnachmittag traf
Bundeskanzler Dr. Adenauer, von Straßburgkommend, im Kraftwagen wieder in Bonn ün.Er wird voraussichtlich am DonnerstagKabinett über den Verlauf der Außenmini¬ster -Konferenz unterrichten .

Bei seiner Ankunft in Bonn fand der Bun¬deskanzler zwei Telegramme von Premier¬
minister Churchill und Außenminister * Eden
. ^r . mit aencn diese den Dank Dr. Aa<_.-auers für die gastliche Aufnahme in Englandbeantworteten . In seiner Botschaft bemerkte
Churchill, er teile die Ansicht des Kanzlers,daß ihre Zusammenkunft von großem Nutzenfür ihre beiderseitigen Bemühungen um die
Konsolidierung Europas und des Weltfriedens
gewesen sei. Sein Besuch habe in dem wich¬
tigen Augenblick stattgefunden , da sich zwi¬
schen den beiden Ländern ein neues, glückli¬cheres Verhältn ’s anbahne . Dr . Adenauerkönne in dieser Beziehung auf die Unterstüt¬zung und den guten Willen des britischen

’ *

sagt wiedernm ab
Schlechte Aussichten für Abrüstungjpläne - Scheitern die UN auch in der Dentschlandfrage ?

Paris (UP). Der sowjetische Außenmi¬nister Wyschinski hat fast alle Hoffnungenauf eine Einigung von Ost und West in derAbrüstungsfrage zunichtegemacht, als er vordem Politischen Hauptausschuß der UN er?neut den Abrüstungspian der Westmächteab¬lehnte.
Seine Ausführungen , die sich weitgehendmit seinen früheren. Reden deckten, gipfeltenin folgenden Feststellungen : 1 Für das ge¬genwärtige Wettrüsten in der Welt seien ganzallein die Westmächte verantwortlich . 2. DieUSA , Großbritannien und Frankreich seienin Wirklichkeit nicht bereit , praktischen Maß¬nahmen zur Verringerung der auf den Völ¬kern der Welt lastenden Kriegsangst und

Rüstungsanstrengungen zuzustimmen. 3. Der
Alomkontrollplan der USA (Baruch-Plan)sei eine „Utopie“ , nicht einmal die USAselbst seien wirklich entschlossen, ihn an¬zunehmen. 4. Die von den Westmächten vor-gcschlagene schrittweise Abrüstung sei nichtsanderes als ein Manöver zur Verhinderungder vollständigen Ächtung der Atomwaffen,die nach Ansicht der Sowjetunion der ersteSchritt eines jeden Abrüstungsplanes seinmüsse. Der Westen wolle nur Zelt gewin-di , um seinen Atoma .itnvorv.. c zu ver¬größern . Dies könnte die Sowjetunion auch .Sie wolle es aber nicht, weil sie im Gegen¬satz zu den Westmächten keine aggressivenPläne verfolge. 5. „Einige Wahnsinnige“ trü¬gen sich mit der Absicht, Atomwaffen anzu¬wenden . Nur die Furcht vor Vergeltung hin¬dere sie an der Verwirklichung dieser Ab¬sicht Zum Schluß seiner Ausführungen er¬klärte sich Wyschinski jedoch bereit, in der

künftigen Abrüstungskommission der UNmitzuarbeiten ; die Sowjetunion habe die
Hoffnung nicht aufgegeben, die anderenMächte zur Verwirklichung eines Friedens¬
programmes zu bewegen.Der französische Delegierte Modi war der
einzige Sprecher, der nach Wyschinski dasWort erariff. Er versicherte, daß Frankreich

. ,otz aller Entmutigung fest entschlossen sei ,auch weiterhin für die Sicherung dos Frie¬dens zu- arbeiten , der jedoch ein Frieden inFreiheit und Unabhängigkeit sein müsse.Im Zweiten Politischen Ausschuß sprachensich die Delegierten des Irak , Hollands, Grie¬chenlands und Kolumbiens für die Entsendungeiner Internationa ’en Kommission zur Prü¬
fung der Voraussetzungen für die Abhaltunggesamtdeutscher Wahlen nach Deutschlandaus. Ein Sprecher des Ostblocks — der Dele¬gierte der Tschechoslowakei— lehnte die Bil¬dung einer derartigen Kommission ab undwarnte gleichzeitig davor , Deutschland zueinem zweiten Korea werden zu lassen.Diplomatische Beobachter stimmen darinüberein, daß die Debatte über die Entsendungeiner Wahlprüfungskommission nach Deutsch¬land wenig praktischen Wert haben würde,nachdem sich die Sprecher der Deutschen De¬mokratischen Republik im Gegensatz zu denVertretern der deutschen Bundesrepublik mitallem Nachdruck gegen eine derartige Kom¬mission ausgesprochen haben. Sollten die De¬legiertender Sowjetzoneebenso wie die Sowjet¬union auf ihrem Standpunkt beharren , dürftedie Entsendung einer Kommission in diesowjetische BesatzungszoneDeutschlands nichtmöglich sein. Es wird damit gerechnet, daßdie UN in diesem Falle beschließen werden,die ganze Angelegenheit fallen zu lassen.

Fehlschlag in Palästina
Die Palästma -Schlichtungskommission derUN gibt in ihrem Bericht an die Generalver¬sammlung zu , daß es ihr nicht gelungen ist,die Differenzen zwischen den Juden und Ara¬bern aus der Welt zu schaffen . Für diesenFehlschlag trügen beide Parteien die Verant¬wortung, da sie nicht bereit gewesen seien,die Empfehlungen der *UN anzunehmen. DieKommission empfiehlt, daß beide Parteiendurch direkte Verhandlungen versuchen soll¬ten , zu einer Einigung zu gelangen. Die UNwürden ihnen als Vermittler oder Schlichterjedoch jederzeit zur Verfügung stehen.

Volkes zählen. Auch Eden charakterisierte die
Englandreise des Kanzlers als wertvoFen Bei¬trag zur weiteren Verbesserung der deu' sch-
englischen Beziehungen, zum Wehle des Welt¬friedens und der internationalen Freundschaft.Im Palais Schaumburg hatte der Kanzlerinzwischen schon die erste Besprechung mitden Wirtschaftsexperten der Regierungspar¬teien über das Thema der Schumanplan-Rati-
fizierung. Trotz gewisser Gegensälze inner¬halb der Kcalitionsfraktionen über die Zweck¬mäßigkeit einer Ratifizierung vor den Weih¬nachtsferien war die Mehrzahl der Konfe¬renzteilnehmer der Ansicht , daß AdenauersBestreben, die Ratifizierung noch in diesemJahr vorzunehmen, Erfolg haben werde. DieStatistiker im Bundestag rechneten eine Mehr¬heit von 40 bis 50 Stimmen zugunsten desSchumanplanes a*—.

Empfänge beim Bilndespräsidenten
Dank an das Jugend -Rotkreuz der USA —>

Ehrung für Berufswettkampf -Sieger
Bonn (UP) . Ai^ äßlich eines Besuches inWestdeutschland wurde Livingston K . Blair,Direktor des amerikanischen Jugend-Rotkreu¬zes , vom Bundsspräsidenten empfangen, Prof.Heuss dankte Blair für die umfangreichenSpenden, die amerikanische Jugendliche durchVermittlung des ‘ Jugend-Rotkreuzes (JRK)notleidenden Kindern in Deutschland zukom¬men ließen . Der Wert dieser Spenden, u . a.Schulbedarfsartikel für 90 000 Dollar, über500 000 Geschenkpakete und neuerdings 55 000Dollar für die Einrichtung von Näh - undBastelstuben für heimatvertriebene Jugend¬liche , beträgt nach Angaben des Generalsekre¬tariats de# Deutschen Roten Kreuzes seit 1947ingesamt rund 2,7 Millionen DM.Prof . Heuss empfing ferner den Bundesvor¬stand des Deutschen Beamtenbundes zu einerAussprache, in der Fragen der sozialen Stel¬lung des Berufsbeamtenlums, der Beteiligungam geplanten Bundeswirtschaftsrat , das Bun¬

desbeamtengesetz und das Beamt envertre-
tungsgesetz sowie Besoldungs- Und Versor¬gungsfragen erörtert wurden.Den 14 Siegern und Siegerinnen des Be¬rufswettkampfes der Deutschen Angestellten¬schaft sprach der Bundespräsfdent persönlichseinen Glückwunsch aus. Er wies sie in einerAnsprache darauf hin . daß zu dem Gefühl, ander Spitze zu stehen, nun auch das Gefühlder Verantwortung kommen müsse. Die deut¬sche Volkswirtschaft brauche wieder denKaufmann, der draußen in der Welt das Ver¬trauen für Deutschland zurückgewinne. DerPräsident überreichte dann den Siegern seinBuch „Deutsche Gestalten“.

Ein Transport von 200 Kindern, die durchVermittlung des Internationalen Roten Kreuz-Komitees nach sechsjähriger Trennung ihrenEltern wieder zurückgegeben werden könn¬ten. traf aus Jugoslawien in München ein.
Visconnt Addison, der Vorsitzende der La-bour-Fraktion im britischen Oberhaus unterder Regierung Attlee , ist im Alter von 82Jahren gestorben.
Der Generalvikar der ungarischen Erzdiö¬zese Esztergom, Msgr. Matrai , der kurz nachder Verurteilung von Kardinal Mindszentyzum Generalvikar ernannt worden war , istzu zwei Jahren Gefängnis verurteilt worden.

Ein ernstes Kapitel
Von Rolf Brandt

Wer sich heute mit Krankenhäusern und
Kliniken beschäftigt, beschäftigen muß,kommt zu erschütternden Feststellungen . Man
muß zunächst rein sachlich bemerken , daß die
Fliegerbomben die Krankenhäuser , Kliniken,Lazarette , aber auch alle zivilen Stätten der
Hilfe für Kranke nicht etwa besonders ge¬schont, sondern, man könnte es aus dem Re¬
sultat fast folgern, besonders häufig getrof¬fen haben . Die Verhältnisse im westlichen
Deutschland sind in fast allen Landesteilen
gleichmäßig schlecht und ein paar Ausnah¬men bestätigen im Grunde die Regel. Die Ge¬bäude aber und Einrichtungen , die das Jahr
1945 überstanden , wurden teilweise von den
Besatzungsmächten übernommen und stehen
noen neu.e n.uit etwa voroenaulos zur Ver¬
fügung der deutschen Bevölkerung. Für die
Deutschen sind mühselig und meist armselig
ge '" ' ' e " ’ iniken und Krankenhäuser offen¬
sichtlich durchaus genügend.

Die Generation in Deutschland, die zwei
Weltkriege mitgemacht und erlebt hat , daßihr Vaterland sie verlor , hat fast im Durch¬
schnitt, um es auszudrücken , irgendwelcheLeiden, die kaum durch den nächsten prakti¬schen Arzt behoben werden können Es gibt so¬
gar Namen, die noch unseren Eltern unbe¬
kannt waren , wie etwa die Kreislaufstörung ,die sich bei viel mehr älteren Menschen an¬
zeigt, als man noch vor kurzer Zeit voraus¬setzen konnte. Über die medizinische Seiteder Heilung, die am besten eben in einer Kli¬nik erfolgt , sei in diesem Zusammenhangnichts gesagt, aber die Möglichkeiten der Kli¬nik selbst sind nicht in der Kenntnis derÄrzte oder der Anwendung von Heilmitteln
begrenzt, sondern in der Möglichkeit. Kranke
aufzunehmen und, wie man das bisher selbst¬verständlich annahm , gut zu betreuen . Es gibtfür jede Sorge zu wenig Hilfsmittel . _

Die Ärzte arbeiten , daß sie kaum noch wis¬sen, in wieviel Minuten sie die Stunde teilensollen , die Schwestern erledigen die notwen¬digen Handreichungen fast nur im Laufschritt,die Helfer sind kaum noch in der Lage, die
Tragen richtig die Treppen hinabzubeför¬dern , und dann faßt schließlich zu irgendeinerTageszeit jedermann ängstlich an die Hei¬zung. Dabei muß man mit Bewunderung fest-steilen, daß die Ärzte etwa an den Universi¬tätskliniken , die ebenso überbelegt sind wiealle anderen Heilstätten , ja noch wissen¬schaftlich Weiterarbeiten und ihre Kenntnisse,um ein großartiges Wort zu gebrauchen, derganzep Menschheit zur Hilfe darbieten sol¬len . Jeder , — und die Hand des Schicksalskann jeden Tag zufassen —, der heute in dieüberbelastete Maschine des Heilwesens inDeutschland geworfen wird , hat 'in der Tatselv ernsten Wochen entgegenzusehen.

Es war einmal Deutschlands Stolz, geradeauf diesem Gebiet führend zwischen den Na¬tionen der Welt zu stehen . Jetzt hat man vieleüberflüssige Dinge unternommen , aber derKliniken und Krankenhäuser und der Ärzte,die in ihnen wirken , denkt man , eben wohlwegen des schlechten Gewissens, sozusagennur am Rande.
Es geht aber nicht länger mehr so ! Es han¬delt sich nämlich um Kranke , es handelt sichum einen großen Teil unseres Volkes. Nichtetwa um einen Landesgesundheitsrat Es han¬delt sich um keinerlei Parteisachen oder An¬

gelegenheiten der Weltanschauung. Es han¬delt sich um die Pflicht jedes Menschen, dieNot und die Wahrheit zu sehen.
Es ist auch völlig unmöglich, gerade diesesernsteste Gebiet der sozialen Fürsorge zumTummelplatz politischer und doktrinärer Aus¬

einandersetzungen machen zu wollen. Derchristliche Gedanke, daß allen Kranken diebeste Hüfe zuteil werden muß, darf nicht inöde Gleichmacherei verkehrt werden ; denndie häufig gehörte Bemerkung, alle Krankenseien gleich , ist nicht sozial , sondern kom¬munistisch. Nicht für alle ist Unterbringungin Massensälen, Abfütterung mit Blechtellemund -näpfen zur Heilung das Förderlichste.
M :cnt Kepi asentaticnsoamen der Krankenkas¬sen brauchen wir, sondern gute und gut ein¬gerichtete Krankenhäuser .

Eine Nation, deren kulturelle Höhe unbe¬streitbar ist, kann nicht diese Sorge auf di«leichte Schulter nehmen. Man muß sich end¬lich entschließen, den Ruf zu hören, der analle geht, an jeden einzelnen, an die Politi¬ker , an die Wirtschaftler, an alle Parteienund an alle im Leben stehenden Menschen. Esdarf kein Ruf in die Wüste sein : Nehmt euchder Krankenhäuser und der Kliniken anlHelft der ärztlichen Wissenschaft und denKranken!
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Die US-Hochkommissionkritisiert
Ursachen der Besatzungsmüdigkeit — Der

Konflikt mit dem DGB
Frankfurt (UP) . In ihrem 8. Viertel¬

jahresbericht , der den Zeitraum vom 1 . Juli
bis zum 30. September 1951 umfaßt, stellt
die US-Hochkommission fest, die Bundesre¬
publik scheine in dem Bestreben , gemeinsammit den anderen Nationen des Westens eine
Lösung für die durch die Ost-West-Span-
nung entstandenen Probleme zu finden , nun¬
mehr aus dem „schmerzhaften Übergangs¬
stadium“ herausgewachsen und bereit zu sein,die ernste Verantwortung , die die Freiheit
mit sich' bringe, auf sich zu nehmen. Als
wichtigstes Ereignis des Berichtszeitraumes
wird die Washingtoner Außenminister-Kon¬
ferenz bezeichnet. Hauptmerkmale auf dem
Wirtschaftssektor seien die ständige Steige¬
rung des deutschen Exports, sowie die leicht
rückläufige Tendenz des Produktionsindex,die auf eine verminderte Nachfrage der Ver¬
braucher und die airgemeine Kohlenknapp¬
heit in ganz Europa zurückgeführt wird.

Der erste Hauptabschnitt des Berichtes
kommt u. a . eingehend auf die Beziehungen
Deutschlands zu den Besatzungsmächten zu
sprechen ; er weist darauf hin, daß sich „eine
Art Vertrauenskrise “ entwickelt habe, ob¬
wohl sich die deutsche Haltung „in den
grundlegenden Fragen allgemein mit jener
der Westmächte" decke . Andererseits hätten
die sechs Jahre Besetzung zu einer Art „Be¬
satzungsmüdigkeit“ geführt , die von ernsten
Zweifeln an dem guten Willen und den
wohlgemeinten Absichten der Besatzungs¬
mächte begleitet sei.

Die SPD als wichtigste Oppositionspartei
habe sich mit ihren Angriffen auf die Besat¬
zungspolitik die „Rolle eines Vorkämpfers für
die deutsche nationale Freiheit angemaßt“.
Die Vorwürfe der SPD hätten zur Versteifung
des allgemeinen Widerstandes gegen eine Po¬
litik beigetragen, „der man nur zu oft mit
Ressentiments und Vorurteilen gegenübertritt ,anstatt sie im klaren Licht der Wirklichkeit
zu betrachten “

. Trotz der periodisch wieder¬
kehrenden stürmischen Auseinandersetzungen,die zeitweilig die deutsch-alliierten Beziehun¬
gen trübten , besteh,t nach Ansicht der US-
Hochkommission jedoch berechtigte Hoffnungauf eine allgemein objektivere Beurteilung,sobald endgültige Entscheidungen getroffenwerden sollen.

Zum Thema „Die europäische Wirtschaft
und das Kohlenprogramm“ meint die Hoch¬
kommission, daß sämtliche europäische Staa¬
ten für eine Steigerung der Kohlenförderungum 25 Prozent in den nächsten fünf Jahren
sorgen müßten . Der wertvollste Einzelbeitrag,den die Bundesrepublik zu den gemeinsamen
Verteidigungsbemühungen leisten könne, sei
die Kohlenausfuhr . Die deutschen Klagen über
die zu hohen Kohlenexporte versucht der Be¬
richt als unberechtigt darzüstellen . Erhebliche
Kürzungen des Kohlenexportes und entspre¬chende Gegenmaßnahmen anderer Länder
würden zum „wirtschaftlichen Selbstmord“
führen.

Lobend äußert , sich der Bericht über die
„allgemein große Zurückhaltung“ der deut¬
schen Gewerkschaften gegenüber der Regie¬
rungspolitik und hebt hervor , daß ihre Lohn¬
politik „von Mäßigung gekennzeichnet“ gewe¬
sen sei . Die Gewerkschaftin hätten sich mehr
für eine Herabsetzung der Preise , als für die
Erzielung höherer Barlöhne eingesetzt. Die
Hochkommission stellt abschließend fest, daß
eine Zusammenarbeit der Bundesregierungmit den Gewerkschaften für die Zukunft nur
möglich sein werde, „wenn die Regierung
nicht nur zu Verhandlungen bereit, sondern
auch ehrlich bemüht ist, den berechtigten
Förderungen der Gewerkschaften entgegen¬zukommen“ .

Bayern fahndet nach Attentätern
Erschütternde soziale Verhältnisse

München (UP) . Die Kriminalpolizei der
Stadt München gab die erste amtliche Er¬
klärung über die angeblich auf den baye¬
rischen Innenminister Dr. Högner und den
bayerischen Landtag geplanten Attentate
heraus . Sie erklärt , die Kriminalpolizei habe
die Ermittlungen in vollem Umfang aufge¬
nommen und auf das gesamte Bundesgebiet
ausgedehnt. Die Öffentlichkeit werde über
den Stand der Ermittlungen zum gegebenen
Zeitpunkt unterrichtet . Das bayerische Land¬
tagsgebäude und das Innenministerium mit
der Staatskanzlei sind weiter von zwei Hun¬
dertschaften der Bereitschaftspolizei besetzt.

Der Oberbürgermeister von München , Tho¬
mas Wimmer, erklärte bei einer Weihnachts¬
bescherung für 500 alte Münchener, von den
865 000 Einwohnern der Stadt hätten 42 Pro¬
zent kein eigenes Einkommen, sondern bezö¬
gen Unterstützung aus öffentlichen oder pri¬
vaten Quellen. Die monatlichen Unterstüt¬
zungsbeträge aus öffentlichen Mitteln in
München bezifferte Wimmer auf 20 Millionen
DM. Die monatliche Belastung der Münche¬
ner Bürger zu Gunsten der Unterstützungs¬
empfänger betrage 50 DM pro Kopf der Be¬
völkerung.

Nur 700 politische Häftlinge entlassen
Berlin (UP) . Auf Grund der Amnestie in

der Ostzone sind bisher 12 000 meist krimi¬
nelle Häftlinge entlassen worden, wie der
Leiter des „Untersuchungsausschusses frei¬
heitlicher Juristen “ in Berlin mitteilt Nach
seinen Ermittlungen dürfte die Gesamtzahl
aller Amnestierten bis zum Ende der Am¬
nestie zu Weihnachten die festgelegte Quote
von 20 000 übersteigen . Darunter befänden
sich at>er nur 700 Amnestierte , die aus poli¬
tischen Gründen verurteilt worden seien. Unter
Berücksichtigung der Neuverurteilungen und
der Entlassungsziffem sinkt nach Informatio¬
nen der freien Juristen die Zahl der politi¬
schen Häftlinge in der Ostzone von den im
Sommer genannten 25 000 auf 24 600 ab.

Die schweizerische Bundesversammlung
wählt am Donnerstag zwei neue Minister als
Nachfolger für Eduard von Steiger und Emst
Nobs , die vor einiger Zeit zurückgetreten
sind .

_ Dehlers abgefeimt
Die Not der Jagend - Verfassungsstreit am PetersbergMutterschatzgesetz angenommen

Bonn (UP ). Der Bundestag lehnte zwei
Anträge -der KPD und der SPD ab, Bundes¬
justizminister Dr. Dehler wegen seiner „Diffa¬
mierung des Deutschen Gewerkschaftsbun¬
des“ and der angeblichen Behauptung , die
Kriegsopferrenten würden zu etwa einem
Drittel unrechtmäßig bezogen , eine Mißbil¬
ligung auszusprechen.

Bundesjustizminister £>r . Dehler stellte zu
dem KPD -Antrag fest, daß er keine Rede ge¬
gen die Gewerkschaften, sondern um die Ge¬
werkschaften gehalten habe . Es gehe ihm
nicht um eine Diffamierung, sondern um eine
echte geistige Auseinandersetzung mit den
Gewerkschaften. Zum zweiten Antrag meinte
der Minister, daß heute Renten unrechtmäßig
bezogen würden und man sogar Minister
swinge , Renten anzanehmen , während wirk¬
lich Bedürftige nicht einmal das erhielten ,
worauf sie Anspruch hätten . Die Sucht nach
Renten führe zu einer Lähmung der Arbeits¬
leistung . Die Rentenpsychose sei viel gefähr¬
licher als nach dem ersten Weltkrieg und zu
einer „Rentenneurose“ geworden.

August Martin Euler (FDP) stellte sich
hinter den Bundesjustizminister und betonte,
daß sich Dehlers Kritik nicht gegen die Ge¬
werkschaften. sondern gegen die „rechts- und
verfassungswidrige“ Androhung des politi¬
schen Generalstreiks richtet , wie er im
Februar 1951 durchgeführt worden sei. Euler
lehnte in längeren Ausführungen den Ernte¬
streik der Gewerkschaften und die während
des hessischen Metallarbeiterstreikp ange¬
drohte Massenauswanderung junger * Fach¬
kräfte als in einem Rechtsstaat unerlaubte
Maßnahmen scharf ab.

Der Bundestag hat den verfassungsmäßig
gesicherten Anspruch der Mutter auf Schutz
and Fürsorge durch die Gemeinschaft gesetz¬
lich verankert . Nach dem einmütig gebilligten
Antrag der SPD dürfen erwerbstätige Mütter
m Zukunft sechs Wochen vor der Entbindung
and sechs Wochen danach nicht beschäftigt
werden . Die Einbeziehung von Beamtinnen in
diese Bestimmungen lehnte der Bundestag ab,
da das Beamtengesetz bereits weitgehende
Schutzbestimmungen vorsieht.

Im einzelnen regelt das neue Mutterschutz-
Gesetz unter anderem Arbeitserleichterungen,
die Zahlung von . Wochen- und Stillgeldern,
Mehr- , Nacht- und Sonntagsarbeit und Son¬
derunterstützungen für Hausgehilfinnen. So¬
fern die Schwangerschaft dem Arbeitgeber be¬
kannt ist, darf eine Kündigung während der
Schwangerschaftbis zum Ablauf von vier Mo¬
naten nach der Entbindung nicht erfolgen.
Hausgehilfinnen: können allerdings nach Ab¬
lauf des fünften Schwangerschaftsmonats ge¬
kündigt werden.

Das Plenum lehnte einen KPD-Antrag ab,
der die Außerkraftsetzung der Verordnung
über Untermietzuschläge forderte . Sprecher
der SPD und des BHE hatten die Erhebung
von Untermietzuschlägen gemeinsam mit der
KPD abgelehnt und . die Verordnung als
rechtsunwirksam bezeichnet, weil sie weder
dem Bundestag noch dem Bundesrat vorge-

iegt worden siei . BunaeswonnungsDaumimster
Wildermuth warnte demgegenüber vor einer
Überschätzung dieser Verordnung, da sie nur
einen Rechtszustand für gültig erkläre ,
der in einzelnen Bundesländern bereits be¬
standen habe. Wildermuth gab bekannt , daß
ein Gesetz über richterliche Vertragshjlfe vor¬
bereitet werde, das in Härtefällen einen Aus¬
gleich herbeiführen soll . Zu einem SPD -An-
trag, auch die geplante Verordnung über eine
Erhöhung der Adtbaumieten dem Bundestag
vorzulegen, erklärte der Bundeswohnungs¬
bauminister, daß eine grundsätzliche Erhö¬
hung der Altbaumieten um zehn Prozent vor¬
bereitet werde.

Bundesinnenminister Dr. Lehr stellte in Be¬
antwortung einer Anfrage mehrerer Fraktio¬
nen fest, daß der Bundesjugendplan zu einer
„Initialzündung“ geworden sei und die Ju¬
gendarbeit in den Ländern in finanzieller
Hinsicht wesentlich beeinflußt habe. Irma
Keilhack (SPD ) erinnerte daran , daß man die
Behebung der Arbeits- und Berufsnot der Ju¬
gendlichen als ein immer dringlicher werden¬
des Problem ansehen müsse, zumal man im
Jahre 1954/55 mit etwa einer halben Million
Berufsanwärter zu rechnen habe. Der FDP-
Abgeordnete Dr. Mende wies auf die zur Zeit
unbeschäftigten 80 000 Jugendlichen hin und
forderte die Einführung eines Arbeitsdienstes.
BundesflüchtlingsministerDr. Lukaschek wird
- *ian schriiuichen Beucht über die - Notauf¬
nahme von Deutschen in das Bundesgebiet
vorlegen . In Beantwortung einer SPD -An-
frage unterstrich er, daß sich jetzt über 1,5
Millionen Sowjetzonenflüchtlin'ge im Bundes¬
gebiet befänden.

Das Parlament stellte sich mit Ausnahme
der Opposition im Verfassungsstreit SPD
contra Bundesregierung auf die Seite des Ka¬
binetts . Die SPD hatte vor dem Bundesver¬
fassungsgericht eine Klage gegen die Bundes¬
regierung angestrengt , weil sie für das Pe¬
tersberger Abkommen nicht die Zustimmung
des Plenums in Form eines Bundesgesetzeseinholte. Dr. Arndt von der SPD wies darauf
hin, daß die Bundesrepublik sich im Peters¬
berger Abkommen verpflichtet habe, die Ent¬
militarisierung strikt durchzuführen und alle
gegenteiligen Maßnahmen zu , unterbinden .
Für das Parlament könne sich nach der Stel¬
lungnahme für die beklagte Partei jetzt die
paradoxe Situation ergeben, daß der Bundes¬
tag mehr Rechte habe, als er für sich in An¬
spruch nehme.

Zu Beginn ^ der Sitzung begrüßte Bundes¬
tagspräsident Dr. Ehlers die türkischen Par¬
lamentarier , die seit dem 5. Dezember das
Bundesgebiet bereisen. Er sprach seine Be¬
wunderung für die Aufbauleistung aus, die *
von dem türkischen Volk in kürzester Zeit
volbracht wurde. Im Namen der Gäste dankte
Muehlie Tumay, der Vizepräsident der türki¬
schen Großen Nationalversammlungdem Bun¬
destag für die Einladung in die Bundesrepu¬blik und drückte seine Hoffnungaus, daß diese
Reise ziy Vertiefung der Beziehungen zwi¬
schen den beiden Ländern beitragen möge .

Uber die finanziellen Lasten, die die Aufrü¬
stung mit sich bringe . Dänemark werde eine
volle Division aufstellen müssen. Die Verlän¬
gerung der Militärdienstzeit von 12 auf 18
Monate sei bereits von der Regierung be¬
schlossen worden, damit die Division zum Mai
1953 aufgestellt werden könne. Der Vertekii-
gungshaushalt werde im nächsten Jahr auf
2500 Millionen Kronen (rund 1,5 Milliarden
DM) steigen.

Ein , Schritt weiter in Korea
Truman sendet Geheimbericht an Ridgway
Seoul (UP) . Die UN-Delegierten bei den

Waffenstillstandsverhandlungen in Pan Mun
Jon stimmten am Mittwoch dem Vorschlagder Kommunisten zu, daß die Überwachung
des Waffenstillstandes von einer „neutralen“
Kommission durchgeführt werden soll. Sie
erklärten sich ferner bereit, die Streitkräfte
von allen Inseln Nordkoreas und aus den Ter-
ritorialgewässem zurückzuziehen. Die Kom¬
munisten erklärten , daß dieses Entgegenkom¬
men der UN nicht weit genug gehe. Gleich¬
zeitig verhandelte der Unterausschuß über
die Kriegsgefangenenfrage, ohne daß es zu
Fortschritten kam. Die Kommunisten bestan¬
den darauf , daß der Grundsatz der Freilas¬
sung aller Kriegsgefangenen anerkannt wer¬
den müsse.

Präsident Truman hat General Matthew
Ridgway, dem alliierten Oberbefehlshaber im
Fernen Osten, einen Geheimbericht übersandt,in dem er seinen Standpunkt zu den Waffen¬
stillstandsverhandlungen in Korea darlegt.Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet , emp¬fiehlt Truman keine drastische Änderung des
bei den Waffenstillstandsverhandlungen ein¬
geschlagenen Kurses. Er soll ich jedoch für
eine Beschleunigung der Verhandlungen undfür Vorsichtsmaßnahmen gegen gewisse kom¬
munistische Taktiken ausPesnrochen haben.

Die argentinischen Atomversuche
Verbindung mit „einem Industriestaat “
Buenos Aires (UP ) . Der Leiter der

staatlichen argentinischen Atomforschung,
Professor Roland Richter, gab in einer
Pressekonferenz bekannt daß Argentinien die
Atomforschung in Zukunft „gemeinsam mit
einem Industriestaat “ betreiben werde. Um
welches Land es sich dabei handelt , erwähnte
Richter nicht. Präsident Peron habe ihn be¬
auftragt , mit dem „Industriestaat “ über einen
formellen Vertrag zu verhandeln.

Richter erklärte weiter , die argentinische'
Atomwissenschaft verzichtete bei ihren Ver¬
suchen auf die Verwendung von Uran oder
Plutonium . Stattdessen benutze sie zu ihm »
Spaltungsversuchen ein anderes Element. Ne¬
benher stelle Argentinien jedoch auch Uran
und Plutonium her, das vielleicht eine wich¬
tige Rolle als argentinischer Exportartikel
spielen werde . Argentinien bevorzuge bei sei¬
nen Versuchen den chemischen Prozeß der
Spaltung , da andere Methoden zu umfang¬
reiche Anlagen zur Voraussetzung hätten.

Auch für die Ölindustrie machte Richter in¬
teressante Angaben und erklärte in dem ar¬
gentinischen Atominstitut würden Versuche
angestellt , um die Atomkraft zum Raffiniere» -
des Erdöls nutzbar zu machen.

Gegen Ricardo Baibin, den Präsidentschafts¬
kandidaten der radikalen Partei bei de»
kürzlich abgehaltenen argentinischen Wahlen,
wurde ein Haftbefehl erlassen, weil er „re¬
spektlose“ Äußerungen über Präsident Pero»
getan haben sollSowjetische Aktivität in Nahost

Irans Oelkanden müssen sich entscheiden -

Kairo (UP) . In den letzten 42 Tagen sind
nicht weniger als 68 sowjetische Staatsange¬
hörige, von denen die meisten im Besitze von
Diplomatenpässen waren , in Rom zwischenge¬landet Die meisten von ihnen kamen aus Pragund flogen nach verschiedenen Städten des
Nahen Ostens weiter . In der westlichen Welt
wird diese verstärkte diplomatische Aktivitätmit großer Sorge verfolgt

Der iranische lviinisrer ^ räsident Mossadeg
richtete ultimative Schreiben an Olgesellscha ^
ten in 3ci Staaten , in denen diese aufgemraert
weraen, sich zu enlsche.den, ob sie in Zu .iunft
am Kauf des iranischen Erdöls interessiert
sind . Auf Grund des Verstaatiichungsgesetzes
haben die ehemaligen Abnehmer der Anglo -
Iranian -Oil-Company aas Vorkaufsrecht iür
den Erwerb des iranischen Erdo.s. Wenn sie
das Öl nicht- aonehmen, müssen s.e aui e.nen
kundigen Bezug verziunen . Der stellvertre¬
tende Ministerpräsident Fatemi wies darauf
hin, daß die im Gesetz vorgesehenen Fns .en
senon abgeiauien seien, daß die Regierung
aber noenmais lihren guten Willen beweisen
woiie . Die Hegieiung Dehalle sich ' aoer das
Recht vor, nacn Ablauf der neuen Frist Ol an
jeden beliebigen Abnehmer zu verkamen .

Aegypten will Londoner Botschafter abberafen

Skandinavische Rüstungspläne
Oslo (UP ) . Die norwegische Regierung be¬

absichtigt. innerhalb der kommenden drei
Jahre 2,5 Milliarden Kronen ( 1,57 Milliarden
DM) für Verteidigungszwecke auszugeben.
Erik Brofoß , dgr norwegische Handelsmini¬
ster , sagte vor dem Parlament , Norwegen
habe in einem Memorandum an den Atlantik¬
pakt-Rat zu verstehen gegeben, daß die Auf¬
wendung von 2,5 Milliarden Kronen für Ver¬
teidigungszweckedas Maximum sei , das Nor¬
wegen für Verteidigungszwecke aufzubringen
vermöge, ohne seine Wirtschaft zu ruinieren .
Diese 2,5 Milliarden Kronön würden jedoch
nur ein Drittel der tatsächlichen Kosten des
norwegischen Rüstungsprogrammes decken,
während die übrigen zwei Drittel mit Mitteln
des militärischen Hilfsprogrammes (der USA)
gedeckt werden müßten.

Der dänische Finanzminister Kristensen gab
vor dem dänischen Reichstas eine Übersicht

Fünf Tote gab es bei der Explosion voa
Feuerwerkskörpem in der Nähe von NeapeL

US-Hochkommissar McCloy und Samuel
Reber, der Vorsitzende des Rats der Stellver¬
treter der vier Außenmin'ster für den öster¬
reichischen Staatsvertrag , hatten eine Unter¬
redung mit dem österreichischen Außenmini¬
ster Dr. Gruber.

Die 6. amerikanische Flotte warf in den Ge¬
wässern des sizilianischen Hafens Augusta
Anker.

„Neue Welt“ übernahm „Deutschen Ring“
Die Versicherungsbestände des liquidierten

Versicherungskonzerns „ Deutscher Ring “ sind
nunmehr endgültig auf die „ Neue Welt Lebens -
versicherungs -AG .“ und die „Neue Welt Kran¬
kenversicherungs -Verein AG “ Hamburg über¬
tragen worden . Die genannten „ Neue Welt “-
Versicherungs -Gesellschaften wurden im Jahre
1947 als Auffanggesellschaften für die liquidier¬
ten „ Deutscher Ring “ - Gesellschaften neu ge¬
gründet .

Der Sprengstoff-Attentäter gesteht

-f

Jer ägyptische Ministerpräsident Nahas
Pascna kündigte die Verönentlicnung eines
Kommuniques an, von uem man anriimmt,
daß es sien mit der Art der zukünftigen bri¬
tisch-ägyptischen Beziehungenbelassen werde.
Im Anscmuß an eine Bonaersitzung des ägyp¬
tischen Raoineus haue es angernem gene.uen,
die Regierung habe beschlossen , ihren Bot-
senaiter aus Donaon abzuoermen . Der amtie¬
rende Außenminister Farag erklärte jedoch
demgegenüber, diese Frage sei noch nicht ent¬
schieden . Der amerikanische Botschafter in
Kairo, Cafiery, suchte Farag zu einer drin¬
genden Besprechung auf. Man nimmt an, daß
er ihm nanege.egt hat , von emer so drasti¬
schen Maßnahme w.e der Abberufung des
ägyptischemBotschafters abzusehen. Der bri-
tisene Premierminister Churchill hatte mit sei¬
nem Außenminister Eden im Zusammenhang
mit der britisch-ägyptischen Krise eine län¬
gere Unterredung.

•
Von ägyptischen Kreisen wurde bestätigt,

daß die Regierung alle freiwilligen Streit¬
kräfte , wie die „Befreiungsbataiilone“, be¬
waffnen werde. Jedoch bedeute dies nicht, daß
alle Zivilisten ohne Unterschied ein Gewehr
in die Hand bekämen. Es werde auf jeden Fall
für die öffentliche Sicherheit gesorgt. Das bri¬
tische Außenministerium veröffentlichte am
Mittwoch den Wortlaut einer Note an Ägyp¬
ten , in der das britische Verhalten in der Ka¬
nalzone eingehend begründet wird .

Keinerlei politische Hintergründe
* Bremen (UP ). Mit der überraschenden
Feststellung der Sonderkommission „S“ , daß
der 24jährige Erich von Halacz der alleinige
Täter sei und den Sprengstoffattentaten von
Bremen und Eystrup entgegen den häufig ge¬
äußerten Vermutungen keine politischen Mo¬
tive zugrundeliegen, fand eine der größten
Verbrecherjagden der Nachkriegszeit ihren
Abschluß .

Knapp zwei Wochen nach der heimtücki¬
schen Ermordung des Chefredakteurs der
„Bremer Nachrichten“ in Bremen und einer
Kontoristin auf einem Postamt in Eystrup
durch „Todespakete“ konnte die Sonderkom¬
mission „S“ , dis eine Fahndungsaktion von
beispiellosem Ausmaß durchgeführt und über
1000 Spuren verfolgt hat , der Öffentlichkeit
den Versender dieser verhängnisvollen Pa¬
kete nennen und seine Motive schildern.

Erich von Halacz aus Drakenburg bei
Nienburg/Weser, der sich in Haft befindet,
hat inzwischen der Polizei eingestanden, wa«
ihn zu seinen Verbrechen bewog ; Er verüb •
— nach Darstellung der Polizei — die Atten¬
tate aus reiner Geldgier. In Verbindung mit
der Ermordung der drei Personen, an welche
die „Todespakete“ gerichtet waren , plante er
eine abenteuerliche Erpressungsaktion, zu der
er durch Zeitungsberichte über den ameri¬
kanischen Gangster Costello angeregt wor¬
den sein will. Die Angehörigen der Ermor-

- Das Motiv war Geldgier

deten sollten aufgefordert werden, an einer
bestimmten Stelle je 5000 DM zu hinterlegen,da sie sonst auf die gleiche Art enden wür¬
den wie die ersten Opfer. Auf diese Art und
Weise wollte Halacz sich das Kapital ver¬
schaffen, das er zur Eröffnung eines Schall¬
plattenverleihgeschäfte i benötigte.

Erich von Halacz, der als intelligenter
Mensch mit „gewissen abartigen Zügen “ ge-
schilderi wird, legte, am ganzen Körper zit¬
ternd , dieses Geständnis nach fünfstündigem
nächtlichem Kreuzverhöi vor Beamten der
Sonderkommission „S ‘ ab Den Sprengstoff
beschaffte er sich von einem ihm bekannten
Sprengmeister . Die drei Todespakete lieferte
von Halacz am 28 . November nacheinander
in Bremen und Verden auf, nachdem er sich
unter falschem Namen telefonisch vergewis¬
sert hatte , daß die drei ausersehenen Opfer
auch anwesend sein würden.

Der Täter wird jetzt dem Haftrichter in
Verden/Aller vorgeführt . Der Prozeß gegen
ihn soll schon im kommenden Monat vor dem
Verdener Schwurgericht beginnen. Inzwi¬
schen werden die Psychiater den 24jähriven
Urheber der Attentate von Eremen und Ey¬
strup , die tagelang die deutsche öffentlich-
Jieit in Atem hielten und sogar zu Diskussio¬
nen über die Wiedereinführung der Todes¬
strafe führten , auf seinen Geisteszustand
beobachten.

f
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$ us dlflli ifsUlingen
Die neuen 5-DJYl-Stüeke

Das Bundesministerium der Finanzen gab
Einzelheiten über die neuen 5-DM-Münzen
bekannt die in Kürze in den Verkehr ge¬
bracht werden sollen. Die Münzen bestehen
aus einer Legierung von 625 Tausendteilen
Feinsilber und 375 Tausendteilen Kupfer. Sie
haben einen Durchmesser von 29 mm und
ein Gewicht von 11,2 Gramm. Die Münzen
tragen auf beiden Seiten innerhalb des er-
hbbenen Randes einen Perlenkreis . Die Wert -
serte zeigt in der Mitte in arabischer Ziffer
die Wertzahl „5 “ . Der innere Kreis enthält
die Worte „Deutsche Mark“ sowie die Jahres¬
zahl in arabischen Ziffern. Die Jahreszahl ist
rechts und links durch je einen vierzackigen'Stern von der Schrift getrennt . Der äußere
Kreis der Umschrift enthält die Worte „Bun¬
desrepublik Deutschland“ . Die Schauseite der
Münzen zeigt den Bundesadler, den Kopf
nach rechts gewendet, die Flügel offen , mit
je sieben auswärts gebogenen Schwingen . Der
glatte Rand der Münzen ist mit der Inschrift
^Einigkeit und Recht und Freiheit“ versehen
and zwischen den einzelnen Worten mit vier
einfachen Eichenblättern je einer Eichel so¬
wie mit einem zweifachen Eichenblatt ver¬
ziert . Der Entwurf der Münze stammt von
dem Bildhauer Professor Albert Holl , Schwäb .
Gmünd . Er wurde bei dem im vergangenen
Jahr veranstalteten Wettbewerb mit dem 1 .
Preis ausgezeichnet.

Weihnachtshilfe der Arbeitgeberschaft
Die Bundesvereinigung der deutschen Ar¬

beitgeberverbände hat die deutschen Arbeit¬
geber in einem Aufruf aufgefordert , der be-
'dürftigen Heimatvertriebenen , der deutschen
Brüder und Schwestern jenseits des Eisernen
Vorhangs sowie der vielen Tausende, die noch
immer als Kriegsgefangene oder Zwangsar¬
beiter hinter sowjetischem Stacheldraht le¬
ben , in diesem Jahre durch die Übersendung
von Weihnachtspäckcheiizu gedenken. „ Durch
diese Handlung können wir mit der Tat be¬
weisen“ , so heißt es in dem Aufruf, „daß un¬
ser Bekenntnis zu sozialer Verbundenheit
keine leeren Worte sind, sondern Ausdruck
echter Gemeinschaft mit allen Deutschen “.
In dem Aufruf wird empfohlen, Adressen
von Gefangenen und zu Zwangsarbeit ver¬
urteilten ehemaligen deutschen Soldaten und
Frauen bei den zuständigen Stellen des Deut¬
schen Roten Kreuzes zu erfragen.

Die Viehzählung vom 3 . Dezember
hatte in Ettlingen folgendes Ergebnis: 79
Pferde , 2 Maulesel, 291 Schafe, 257 Rindvieh,
609 Schweine, 260 Ziegen, 7642 Hühner, 74
Gänse, 124 Enten , 71 Truthühner , 519 Bienen¬
stöcke.

'6eretns «9lad ) rid) teii j
Der Luftsportverein Albgau

hält am Samstag , 15 . Dez . , 20 Uhr , im Gast¬
haus zum „Alten Fritz “ seine diesjährige
Weihnachtsfeier ab . Die Mitglieder werden
gebeten , d .e Päckchen für die Tombola bis
spätestens Freitagabend im ‘„Alten Fritz“ ab¬
zugeben. Sämtliche Flugsportinteressenten
sind hierzu herzlich eingeladen.

Außerdem weisen wir auf die von unserem
ältesten M .tgred , Herrn Kunstmaler Schoch,
geplante Kunst und Gemäldeausstellung hin,
«die im Ettlinger Schloß stattfindet . Wir bit¬
ten die Mitglieder , diese sehenswerte Aus¬
stellung , die eine Reihe herrlicher Gebirgs-
cund Schwarzwaldbilder zeigt, zu besuchen.

Die Deutsche Angestelltengewerkschaft
Ortsgruppe Karlsruhe

Berufsgruppe Versicherungsängestellte teilt
mit , daß am Freitag , 11 . Jan . 1952 , in Wies¬
baden TarifVerhandlungen für das private
Versicherungsgewerbe stattfinden.

Schwerhörigenbund
Am Sonntag , 9 . Dez ., fand unsere gut be¬

suchte Adventsfeier in der „Bavaria“ in
Karlsruhe statt . Im Mittelpunkt des Pro¬
gramms stand die hohe Kunst des Apostel -
Quartetts , welches in selten gehörter Vollen¬
dung das Klavierquartett in D-dur von L . v.
Beethoven vermittelte . Konzertsängerin An¬
toinette Emmerich erfreute die Zuhörer mit
ihrem herrlichen Sopran durch Lieder von
Brahms und Schubert und erntete begeister¬
ten Beifall. — Im gemütlichen Teil des
Abends beschenkte ein humorvoller Nikolaus
(Herr Werner ) verdiente Mitglieder des Ver¬
eins sowie alle anwesenden Kinder und ein
reich gedeckter Gabent : sch hatte für jeden
eine Überraschung bereit . So brachte diese
Feier wieder viel Freude für alle. D e nächste
Veranstaltung findet am 13. Januar 1952 in
der „Bavaria “ statt .

Jungmitglieder stellen 70 Tiere aus
Rassegeflügelzüchter besprachen Ausstellung

In der letzten Monatsversammlung der
Rassegeflügelzüchter berichtete Vorstand Jos.
Braun über die Lokalausstellung , die trotz
einiger unvorhergesehener Schwierigkeiten
noch erfolgreich verlief . Insgesamt wurden
über 180 Preise verteilt , darunter 16 Ehren¬
preise , etwa ‘ 100 erste und über 60 zweite
Preise . Besonderes Lob erhielt diesmal wie¬
der die Jugendgruppe . Auch an der Kreisaus¬
stellung in Karlsruhe werden über 70 Jung¬
mitglieder teilnehmen , während nur 50 bis 60
Tiere von Erwachsenen ausgestellt werden.
Vorstand Braun konnte der Versammlung
mitteilen , daß für die Mitglieder eine Zutei¬
lung von kanadischer Futtergerste erfolgen
soll , die 22 Pfennig pro Pfund koste. Brut¬
eier , Kücken und Junghühner aller Rassen
können bei - Vorstand Braun , Neuwiesenreben
31 , bei Schriftführer Groh, Scheffelstraße, und
bei Jugendgruppenleiter Reister, Asamweg,
bestellt werden . Die Mitglieder Braun und
Groh verfügen außerdem noch über verkäuf¬
liche jährige Hennen.

Wo sollen die Autos parken ? ’ ■
Fragestunde für die Bevölkerung im Ettl 'nger Gemeinderat

Die gestrige öffentliche Gemeinderatssit¬
zung zeichnete sich durch einen besonders
regen Besuch aus all6i Kreisen der Bevöl¬
kerung aus . Die Gemeindevertreter bespra¬
chen zunächst den Kulturplan 1952 Dieser
Plan umfaßt die Ausbesserungen und Anlage
von Waldwegen, Unterhaltung von Saat und
Pflanzschulen, Jungwuchspflege, Wildschutz
und Schädlingsbekämpfung , Anschaffung von
Kulturwerkzeugen und Unterhaltung von
Waldwegen. Für diesen Plan sind im Haus¬
haltsplan insgesamt 85 000 DM eingestellt .
Der Gemeinderat hat sich an Ort und Stelle
persönlich von der Notwendigkeit dieser Auf¬
wendung überzeugt .

Dank an das Waldpersonal
Gemeinderat Blau (CDU) erklärte , daß man

dieser Ausgabe zustimmen müsse. Der Stein-
bronner Weg solle etwas flacher gebaut wer¬
den . Es wäre . gut , wenn man die notwendigen
Aufschüttungen schon jetzt durch Notstands¬
arbeiten ausführen könnte , damit das Ge¬
lände bis zum Weiterbau bereits ein Jahr
liegt . Gemeinderat Becker erklärte , daß der
eingestellte Betrag unbedingt gerechtfertigt
ist. Er empfahl die Erweiterung der Saat-
und Pflanzenschulen, damit nicht fremdes
Saatgut gekauft werden müsse. Gemeinderat
Becker sprach dem Ettlinger Forstpersonal ,
von der Waldarbeiterin bis zum Forstmeister ,
iden Dank seiner Fraktion aus , dem sich die
übrigen Parteien anschlossen. Der Gemeinde¬
rat erklärte sich schließlich einstimmig mit
der. Vorlage einverstanden .

Der Beizug der Eigentümer von Grund¬
stücken an der Wilhelmstraße zwischen
Schloßgartenstraße und Horbach zu den Ko¬
sten der neuen Straßenanlage wurde vom
Gemeinderat ebenfalls gebilligt.

Radfahrweg in der Pforzheimer Straße?
Eine längere Diskussion entwickelte sich

über die Anlage eines Radfahrweges inner¬
halb der Ortsdurchfahrt zwischen Wehr Duff-
ner und Wattberg . Die „Ettlinger Zeitung“
berichtet morgen ausführlich über diesen
Punkt der Tagesordnung.

Bürgermeister Rimmelspacher teilte mit,
er bedauere es sehr , daß die von einer
auswärtigen Firma in Ettlingen geplante
Weihnachtsausstellung nicht zustande kam.
Selbst Bretten , das nur 9000 Einwohner zählt,
konnte eine erfolgreiche Weihnachtsmesse
durchführen . Solche Ausstellungen von Han¬
del und Gewerbe ließen erkennen , daß man
um die Aufmerksamkeit der Kunden werbe
und sie zum Weihnachtseinkauf nach Ettlin¬
gen ziehe.
Auch dieses Jahr öffentliche Weihnachtsfeier

Wie Bürgermeister Rimmelspacher m-tteilte ,
findet auch in diesem Jahr e ' ne Weihnachts¬
stunde am 24 . Dezember statt , die in ihrer
Gestaltung denen der vergangenen Jahre
gleicht. Die Stadtverwaltung ist> dem Wunsch
der Gesangvereine nachgekommen, jedes Jahr
einen anderen Verein zur gesanglichen Aus¬
schmückung zu bestimmen . An der diesjäh¬
rigen Feier nimmt wieder der Musikverein
teil. Nach der We -'hnachtsfeier , zu der die
Bevölkerung freundlichst eingeladen ist , wer- f
den die Glocken der drei Ettlinger K.rchen
läuten .

Die Tagungen der Innungsobermeister und
Gewerbevereinsvorsitzenden des Handswerks¬
kammerbezirks Karlsruhe , bei denen auch
Ettlingen vertreten ist , gestalten sich von
Mal zu Mal aktueller und interessanter . So
konnte Handwerkskammerpräsident t Gretsch-
mann am Montag, 10. Dez -, die Ziele und
Aufgaben des neugegründeten Mittelstands¬
blocks in einem eingehenden Referat dar¬
legen. Das Handwerk habe mit der Wahrneh¬
mung seiner Interessen in den Parlamenten
durch die Parteien sehr schlechte Erfahrun¬
gen gemacht. Unter dem Druck der Lage be¬
ginne es jetzt politisch aktiver und leben-
diger zu werden . Vorläufig sei aber nicht
daran gedacht, eine neue Partei zu gründen.
Das Ziel sei vielmehr , alle politisch aktiven
Kräfte des Handwerks — ohne Rücksicht auf
ihre Parteizugehörigkeit — mit den Vertre¬
tern der anderen Mittelstandsgruppen zu¬
sammenzuschließen und durch die Parteien
und über die Parteien hinweg eine bessere
Mittelstandspolit .k zu erzwingen . Der Mittel¬
stand wolle nicht in dem Widerstreit Groß¬
kapital- Gewerkschaften zerrieben werden.
Der zusammengefaßte Mittelstand wolle als
ausgleichende Kraft der Mitte zwischen de -
sen beiden Machtgruppen wirken . Er dürfe
sich dieser staatspolitischen Aufgabe nicht
entziehen. Präsident Gretschmann wies dar¬
auf hin , daß die Bildung des Mittelstands¬
blocks bei allen Parteien großes Aufsehen er¬
regt habe und wohl als bedeutendstes inner¬
politisches Ereignis der letzten Monate zu
werten sei . Die Durchorganis 'erung auf der
Landes- und Kreisebene werde in nächster
Zeit erfolgen.

In der anschließenden Diskussion wurde
von den Tagungsteilnehmern die Bildung des
M:ttelstandsblocks als zwingende Notwendig¬
keit lebhaft begrüßt . »

In einem ausgezeichneten Referat sprach
der Hauptgeschäftsführer der Kammer . Fritz
Garloff, über das Handwerk in den USA Es
war für die Tagungsteilnehmer sehr inter - '
essant , aus den Schilderungen der Erfahrun¬
gen, die der Referent bei seiner Reise in den
USA mit besonderem Eifer gesammelt hat,
zu hören , daß es selbst in dem Land der un¬
begrenzten Möglichkeiten keine unbeschränk¬
te Gewerbefreiheit gibt wie sie in der US-
Zone so gerne propagiert wird . Freilich habe
das Hhndwerk in der USA in seiner Gesamt¬
heit nicht die Bedeutung wie das Handwerk
in Deutschland. Auch ermangle ihm jede or¬
ganisatorische Geschlossenheit. Die Ursachen
hierfür seien verschiedener Art ; die wirt -
schaftl. u. gesellschaftl . Entwicklung sei drüben
eben eine grundsätzlich andere gewesen als im

Die Bevölkerung darf mitsprechen
Der Ettlinger Bevölkerung war anschlie¬

ßend Gelegenheit geboten, ein aktuelles The¬
ma mit dem Gemeinderat zu diskutieren . Es
war dies e.n neuer Versuch der Stadtverwal¬
tung, die Bevölkerung noch mehr am Bau
der Gemeinde zu beteiligen . Das Gelingen
dieses Versuchs beweist allein schon die große
Anzahl der Besucher, die fast sämtliche
Stühle besetzten.

Die Aussprache zwischen Gemeinderat und
Bevölkerung beschäftigte sich mit den Park¬
platzverhältnissen in der Pforzheimer Straße.
Eine allgemeine Richtung der Meinungsäuße¬
rungen konnte man nicht feststellen . Immer¬
hin sind die einzelnen Gedanken der Diskus¬
sionsredner interessant und rpan wird man¬
chen Vorschlag und manchen Einwand der
Redner berücksichtigen müssen, wenn dieses
Problem im Gemeinderat besprochen wird.

Direktor Bissinger bat darum , die Pforz¬
heimer Allee vor dem Realgymnasium und
jeweils 10 Meter rechts und l 'nks des Gebäu¬
des von parkenden Fahrzeugen freizuhalten.
In allen Städten bestände diese Einrichtung.
Joh . Engelmann empfahl die Vorschläge von
Direktor Bissinger und sprach sich dafür aus,
unter den Bäumen der Allee einen Parkplatz
ehzurTchten und zu diesem Zweck die Bord¬
steine zu entfernen . Der Vorschlag eines
Sprechers den Sportplatz am Holzhof zum
Parken zu verwenden , wurde von einem an¬
deren Redner verworfen , weil er ganz richtig
die Gefahr erkannte , daß man die spielende
Jugend dadurch wieder auf d :e Straße ver¬
weist . Andere Einwände stimmten darin über¬
ein , daß man die Ecken der Straßenkreu¬
zungen in der Pforzheimer Allee auf keinen
Fall als Abstellmöglichkeit für Fahrzeuge
verwenden solle , um die Sicht nicht zu ver¬
hindern . Bürgerme ' ster Rimmelsnacher schlug
vor, daß man d e Allee aufschütte , die Stra¬
ßen wie bisher verlaufen lasse und das Auf¬
geschüttete durch eine ganz niedere Mauer
gegen das Abrutschen zum Fahr - und Fuß¬
weg entlang des Realgymnasiums schütze.
Frau Gimbler bat dringend darum , bei der
Anlage der Parkplätze auf die Schulen Rück -
s:cht zu nehmen und die Schüler nicht noch
mehr durch Verkehrslärm zu stören, der beim
Anlassen der Fahrzeuge entsteht .

Lastkraftwagen stören am meisten
Bei vielen Überlegungen kam zum Aus¬

druck, daß hauptsächlich die abgestellten
Lastkraftwagen und Langholzfuhrwerke in
der Pforzheimer Allee störend empfunden
werden . Man sollte sich überlegen, ob man
für diese schweren Fahrzeuge nicht Parkver¬
bot ehführen sollte, wie das in anderen
Städten oft üblich ist Die Autohöfe an den
Autbahnen sind eigens für die Fernfahrer
geschaffen und bieten den Männern für die
Überholung ihres Fahrzeuges manche Erleich¬
terung.

Die Abhaltung des Ausspracheabends wurde
am Schluß der Veranstaltung von den An¬
wesenden einstimmig begrüßt . Es wurde emp¬
fohlen, diese Einrichtung auszubauen und
weiterzuführen .

alten Europa. Nicht minder interessant waren
die Ausführungen über d . Lehrlingsausbildung
in den Vereinigten Staaten . Es gibt nach An¬
gabe des Referenten auch in den USA Vor¬
schriften über die Lehrlingsausbildung für
viele Handwerksberufe , in denen Lehrzeiten
von durchschnittlich v!er Jahren vorgeschrie¬
ben sind. Es sei nicht ausgeschlossen, daß
auch in den USA die Heranbildung des ge¬
werblichen Nachwuchses rieh immer mehr
den europäischen Verhältn ’ssen angleiche.
Was die wirtschaftliche Lage des Handwerks
in den USA betreffe , sei hierfür der hohe
Grad der Industrialisierung einerseits und
der Mangel an vollausgeb ' ldeten Fachkräften
andererseits von großer Bedeutung. Der Red¬
ner stellte abschließend fest , daß auch in den
USA das Handwerk noch lebe und aller Vor¬
aussicht nach auch kräftig weiterleben werde.

Nach Unterrichtung der Versammlung
über die beabsichtigte Neuregelung der Er¬
ziehungsbeihilfen für Lehrlinge sprach Stadt¬
rat Schlossermeister Schlachter über Fragen
der Kommunalpolitik . Er betonte , daß sich
das Handwerk mehr als bisher mit kommu¬
nalpolitischen Fragen befassen müsse.

Mehr Bundeseinnahmen als -ausgaben
Im Bundeshaushalt überschritten im Oktober

die Kasseneinnahmen die -ausgaben . Mit rund
15 Millionen DM blieb der Überschuß allerdings
erheblich gegenüber dem des Vormonats (232
Millionen DM ) zurück . Hierbei ist aber za be¬
rücksichtigen , daß der hohe Überschuß im Sep¬
tember weitgehend zahlungstechnisch durch den
Vierteljahres -Steuertermin für Einkommen - und
Körperschaftssteuer sowie durch eine Sperre
verschiedener Bundesausgaben bedingt war . Die
ersten fünf Monate des laufenden Rechnungs¬
jahres (April bis August 1951) wiesen einen
durchschnittlichen Fehlbetrag von 144 Millionen
DM im Monat auf . Die Höhe der Bundesschuld
hat sich im Berichtsmonat kaum verändert

Heute abend 20 Uhr im Rathaussaal
letzter Vortrag von Oberkirchenrat

Dr. Hans Wolfgang Heidland
über das Thema

„Dämonie der Macht“

f Bufenbad)
Busenbach. Bei der sonntäglichen Abst 'm-

mung zur Südweststaatfrage betrug die Ab¬
stimmungsquote 85°/«. Bei 1369 Wahlberech¬
tigten ist dies bis jetzt die höchste Wahl¬
beteiligung , von den befohlenen Abst 'm-
mungen von 1933 bis 1939 abgesehen . Für
Altbaden betrug der Anteil 88,5 °/«. — In
einem für die Kolpingsfamilie höchst inter¬
essanten Vortrag ■sprach am Montagabend
Ratsdire 'ber K . Mackert über Fragen der
Gemeindeverwaltung . — Dem Senior der
zweiten Fußballmannschaft des FC, Hermann
Scherer und seiner Ehefrau Elise geb. Weber,
wurde von Freund „Adebar“ ein ' kräftiger
Stammhalter geschenkt. Unserem Freund und
seiner Frau zu ihrem jungen Fußballspieler
Peter Emil unsere und der Fußballfamilie
herzlichsten Glückwunsch. — Am Samstag,
15. Dez., feiert unser Mitbürger Anton Deger,
Leopoldstraße, seinen 73 . und am Sonntag,
16. Dez . , Johannes Huck seinen 70 . Geburts¬
tag . Wir gratulieren herzlich. e.

Am Samstagabend h :elt die Ortsgruppe der
Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen im
Gasthaus zur „Sonne“ ihre Generalversamm¬
lung ab. In einem umfassenden Jahresbericht
des Ortgruppenvorsitz.enden kam der unab¬
lässige Kampf um das Bundesversorgungs¬
gesetz und seine Ingangsetzung , vor ' allem
um die Umanerkennung nach dem neuen
BVG , klar zum Ausdruck. Die Ungeduld der
noch auf . ihre neue Rente wartenden Beschä¬
digten und Hinterbliebenen wird jedem Ein¬
sichtigen klar . Durch die Teuerungswelle ist
die Erhöhung der Bezüge nach dem BVG be¬
reits seit dem Frühsommer überholt . D e Er¬
höhung der Invaliden - , Witwen- und Waisen¬
renten wurde für die Empfänger von Aus¬
gleichsrenten illusorisch, da sie ab Januar
1952 an der Ausgle chsrente in Anrechnung
gebracht werden . Drum geht der Kampf des
VdK gegen Teuerung , für die Belange seiner
Mitglieder um eine materielle Besserstellüng
unablässig weiter . Le:der leben noch viele
Beschädigte und Hinterbliebene von den
Früchten der Arbeit des VdK, de? durch seine
Bemühungen auch diesen Nichtmitgledern ,
die den Beitrag sparen , zum Recht verhilft .
Ist dieses Verhalten auch nicht schön , billig
und bequem ist es doch.

Kassenbericht und Jahresprotokoll wurden
gutgeheißen . Der gesamten Ortsgruppenver¬
waltung wurde erneut das Vertrauen bekun¬
det und sie in ihren Ämtern , mit einer Aus¬
nahme bestätigt Nach langer Überlegung er¬
klärte sich auch der Vorstand der Ortsgruppe ,
trotz seiner angegriffenen Gesundheit bereit ,
sein Amt vorläufig weiterzuführen . Zur all¬
gemeinen Überraschung der gutbesuchten
Generalversammlung kam am Ende noch der
Nikolaus, der in lärmigen Versen den Mit¬
gliedern der Ortsgruppenverwaltung ihre
Sünden in ihrer Arbeit um den VdK vorhielt ,
um sie und hernach alle Anwesenden mit
Backwerk und Süßigkeiten zu bescheren.

In der Zeit vom 1 . b s 9 . Dez. veranstaltete
die Firma Joh . Seiberl ' ch im Saale des „Ad¬
lers“ eine Weihnachtsausstellung ihrer Haus¬
haltwaren . Ebenso das Textilwarengeschäft
Bachstetter , das am Samstag und Sonntag im
„Engel“ eine Weihnachtsschau ihres reichhal¬
tigen Lagers durchführte .

Am Sonntagabend gab im gutbesetzten
Sonnensaal der Meisterzauberer Belachini aus
St . Martin eine Vorstellung seiner magischen.
Kunst Mit verblüffender Sicherheit führte
der Künstler verschiedene Experimente vor.
Aus der Fülle seiner Vorführungen seien nur
der Schweinebraten in Form eines Meer¬
schweinchens, das er aus dem Nichts hervor¬
zauberte ; genannt sei ferner sein verzauber¬
ter Schirm, seine Likörfabrikation , sein indi¬
sches Wunderband und zuletzt seine chine¬
sische Blumenschau. Die Besucher des Abends
kamen nicht aus dem Staunen heraus und
spendeten herzlichen Beifall. Und doch blie¬
ben für alle die einzelnen Darb :etungen ein
ungelöstes Rätsel . — Am Mittwoch, 12. Dez .,
vollendet Wilhelm Brenner vom Ortsteil
Schottmühle sein 7 . Jahrzehnt . Wir gratulie¬
ren . — Am Montag wurde der im Alter von
78 Jahren verstorbene Josef Alois Anderer zu
Grabe geleitet . Mit ihm schied ein alter Sän¬
ger des Gesangvereins und früheren Kirchen¬
chores aus dem Leben. e.

(£ttfmqetm>rier
Ettlingenweier . Zur Zeit wird durch einen

Bodenschätzungsausschuß aus Durlach auf der
hiesigen Gemarkung eine Bodenuntersuchung
bzw. eine Bodenschätzungdurchgeführt Zweck
dieser Schätzung ist die Beschaffung von Un¬
terlagen zur neuen Einhe . tsbewertung für
Wirtschaftsberatung und für eine später«
Feldbereinigung . Die Ergebnisse werden nach
Abschluß der Schätzung in den Katasterplan
eingetragen , der dann über die Wintermonate
für die Landwirte zwecks Einsichtnahme auf
dem Rathaus aufliegt .

Die Schlußübung der Freiw . Feuerwehr
fand am Samstag , 8 . Dez . , 15 Uhr statt We¬
nige Minuten nach dem Brandalarm traf die
Wehr an dem angenommenen Brandobjekt
der Scheune des Landwirts Adolf Zimmer,
ein. Innerhalb von acht Minuten war die Lei¬
tung mit den neuangeschafften Perotröhren
von der Wasserentnahmestelle zu der etwa
100 m entfernten Brandstelle . Mit 2 C-Lei-
tungen wurde das Feuer , das in den reich¬
lichen Heu- und Strohvorräten sehr viel Nah¬
rung fand , bekämpft . Da durch Funkenflug
auch die in nächster Nähe stehende Scheune
des Landwirts Josef Utz ebenfalls Feuer fing
und die daran anstoßende Scheune des Land¬
wirts Josef Lumpp ebenfalls gefährdet war ,
wurde ein zweiter Verteiler eingesetzt und
beide Schelmen mit einer B-Le:tung und wei¬
teren 2 C-Leitungen erfolgreich bekämpft
und das Feuer noch in seinem Anfangssta¬
dium zum Erlöschen gebracht

Nach beendeter Übung sprach der Kom¬
mandant Wihelm Görig der Wehr seine Be¬
friedigung über den Verlauf der Übung aus.

Obermeister begrüßen Mittelstandsblock
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Audi Bürgermeister ’ Lumpp , der bei der
Übung anwesend war , sprach, der Wehr sei¬
nen Dank für ihren treuen , stets einsatzbe¬
reiten Dienst aus . Bemerkt möchte noch wer¬
den ,

‘daß auch einige Gründer der Wehr trotz
ihres hohen Alters durch ihre Anwesenheit
bei der Übung ihr Interesse für d 'e Wehr
bekundeten . Anschließend an die Übung fand
im „Adler “ ein gemütliches , kameradschaft¬
liches Beisammensein statt .

Bei der im Lauf der letzten Woche durch¬
geführten Zählung der Haustiere wurden 33
Pferde , 1 Schaf , 207 Stück Rindvieh , 203
Schweine , 191 Ziegen , 1511 Hühner , 38 Gänse,
25 Enten , 11 Trut- und Perlhühner und 60
Bienenvölker gezählt

Wirtschafts-Nachrichten

Über 1,5 Milliarden DM für Westberlin
Zur Deckung des Westberliner Defizits müsse

die Bundesrepublik gegenwärtig mindestens
1,5 Milliarden DM jährlich als laufende Hilfe
zur Verfügung stellen , gab das Bundesfinanz¬
ministerium bekannt . Der Investitionsbedarf der
Berliner Wirtschaft in den nächsten drei Jahren
werde auf rund vier Milliarden DM geschätzt.
Diese finanzielle Last könne von Berlin nicht
allein getragen werden . An^psichts der beson¬
deren Stellung West-Berlirfs als „Vorpostenwestlicher Lebensform “ müsse der Bund auch
weiterhin helfen .

Karls uher - schlachtvichmarkt vom 10. u 11 . Nov .
Auftrieb : kmder3IV , Kä ^ er277 . Schafe 28,

Schweine 832 . Preise Ochsen A 100— 109,
B 83 - 98 C83 ; Ruhen A102 - 11 * B92- 100; . iä . s n
A 107 116, ti 98 1- 5; K he A 78- 90 B 68 - 76 ,
C 52 — 66 D fO: nä her * 130 - 145 , B 110,
tis 128,

' 95 - 105, f) — ; Schafe 70—82 ; Sehweite
A 138 - 143 . Bl 138 - 143, B2 139 - 144. C 139
bis 144, D 135 - 142 , E/r 128 - 136 Gl 120- 13C
G2 100 115 M rktverlaul : Ri ' der helehl . gefun t.
Kälher langsam , geräumt , Schweine ilott , ausver¬
kauft

Ehe nwasserstand am 12 .
' 2 . : Korstanz 304 (—0)

Rheinfelden — ( — ) Breisach 194 ( — 8 >
Stratiburg 279 (— 29 ) Maxau 471 ( -+ 19 )
Mannheim 350 ( + 40 ) Cauo 231 H - 61

Wettervorhersage
Donnerstag und Freitag teils heiter , teils

dunstig oder neblig , aber niederschlagsfrei ,
nachts noch Frost, zum Teil” unter minus 5
Grad . Tagsüber Erwärmung wenig über null
Grad. Schwache Luftbewesung .

Barometerstand : Veränderlich.
Thermometerstand (heute früh 8 Uh--) : — 4!

ETTL1NGERZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Alb-
gau . Verantwortlicher Herausgeber :
A . Graf . — Drude und Anzeigen -
Annahme : A. Graf , Ettlingen , Schüll-
bronner Straße 5 , Telefon 187

Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG., Karlsruhe , Waldstr. 30 , Ruf 712

Staat erhält den Löwenanteil
Filmschaffende fordern Kreditbürgschaften
Die Dachorganisation der Filmschaffenden

ln Westdeutschland und der „Verband deutscher
Filmproduzenten “ richteten an den bayerischen
Finanzminister , Wirtschaftsminister und Arbeits¬
minister ein Schreiben , in dem sie innerhalb
von sechs Tagen endgültige Entscheidung über
die Vergebung von Staatsbürgschaften für Filme,die in Geiselgasteig gedreht werden sollen , for¬
dern . Die Organisationen machen darauf auf¬
merksam , daß der deutsche Filmmarkt in den
nächsten Jahren einer „überwältigenden Zahl"
von ausländischen Filmen ausgeliefert sein
werde . In Geiselgasteig , das eine jährliche Ka¬
pazität von 36 bis 40 Spielfilmen hat , sei bisher
monatlich nur ein Film fertiggestellt worden .
Tausend Film-Angestellte wüßten nicht mehr ,
wovon sie am nächsten Tage ihre Mahlzeiten
bezahlen sollen . Der Syndikus des Produzenten¬
verbandes in Süddeutschland , Dr . Baum , wies
darauf hin , daß der Staat an jeder durch die
Filmwirtschaft eingenommenen Mark mit 29
Pfennigen beteiligt sei, während der Produ -ent
zur Abdeckung seiner Kredite und anderen Un¬
kosten nur 21 Pfennige erhalte . Bei einem Jah¬
resumsatz von 500 Millionen DM in den west¬
deutschen Kinos erhalte der Staat 145 Millionen
DM an Steuern .

Ein Flurbereinigungsgesetz kommt
Die Gemeinden und Bauern sollen

entscheiden
Das 'Bundesemährunspministerium hat der

Regierung einen Fntwürf für ein Flurbereini¬
gungsgesetz zugeleitet . Das Gesetz soll eine bun-
deseirheitliche Regelung schaffen , nach der in
den Gemeinden über die Verwirklichung der
Flurbereinigung abgestimmt und entsprechend
dam Mehrheitsbeschluß verfahren werden soll.
Die Entscheidung soll den Gemeinden und Bau¬
ern selbst überlassen bleiben Die Notwendig¬
keit einer Flurbereinigung , die eine Erhöhung
der landwirtschaftlichen Erzeugung teilweise bis
zu 25 und 30 Proeznt ermöglichen soll , werde
von dar Mehrzahl der Gemeinden eingesehen .
Die Kosten dieser Maßnahmen würden vod
Bund und Ländern gemeinsam getragen . Außer¬
dem sollen auch ERP-Mittel für diesen Zweck
aufgewendet werden

1951er-Wein zu 54 Prozent „gut“
Diesjährige Ernte unter Vorjahrsergebnis
Das Bundeswirtschaftsministerium beziffert

die diesjährige Weinernte das Bundesgebietes
auf rund 2,8 Millionen Hektoliter gegenüber
3 Millionen Hektoliter im Vorjahr . Der Jahr¬
gang 1951 sei zu 54 Prozent „gut“ und „sehr gut“
ausgefallen 36 Prozent ergäben einen mittleren
Konsumwein , während der Rest unter diesen
Qualitäten liege.

Das vordringlichste Problem in den kommen¬
den Jahren sei für den deutschen Weinbau die
Beseitigung der Reblaus -Gefahr . Mechanisierung
und Rationalisierung des Weinbaues sowie die
Züchtung neuer , reblaus -widerstandsfähiger ,
stark tragender Reben seien die besten Mittel ,
um die Produktionskosten zu verbilligen , damit
bei zunehmender Liberalisierung des euro¬

päischen Handels dem deutschen wemoau sein
Platz erhalten bleibe . Der deutsche Weinbau ar¬
beite gegenwärtig noch mit einem höheren Auf¬
wand an Kapital , Löhnen und Steuern als die
übrigen Weinbaugebiete in Europa .

Lebenshaltungskosten steigen weiter
Die Preisindexziffer für die Gesamtlebenshal¬

tung der westdeutschen Bevölkerung ist im No¬
vember um weitere 0,8 Prozent gegenüber dem
Vormonat angestiegen und beträgt gegenwärtig
169 Prozent des Standes von 1938. Wie das Sta¬
tistische Bundesamt bekanntgab , traten die
stärksten Preiserhöhungen in den Indexgruppen
Ernährung (plus 1,6 Prozent ) , Heizung und Be¬
leuchtung (plus 1,5 Prozent ) und Hausrat (plus
1,2 Prozent ) ein . Außer den Indexgruppen Be¬
kleidung und Unterhaltung , in denen leichte
Preissenkungen zu verzeichnen waren , blieben
die übrigen Preisgruppen gegenüber dem Vor¬
monat unverändert .

Kredite für Rohstoffe
Runderlaß für Außenwirtschaft veröffentlicht

Der Bundeswirtschaftsminister hat im Bun¬
desanzeiger den Runderlaß Außenwirtschaft Nr
54/51 veröffentlicht , durch den die Beschaffung
ausländischer Rohstoffe , die für die Erledigung
von Ausfuhrgeschäften erforderlich sind , durch
Inanspruchnahme von Rohstoffkrediten erleich¬
tert werden soll. Der Runderlaß wurde unter
Berücksichtigung der entsprechenden Gesetze
der Alliierten und im Einvernehmen mit dem
Bundesminister für Ernährung , Landwirtschaft
und Forsten sowie der Bank deutscher Länder
ausgearbeitet .

Über die Zulassung von Rohstoffkreditge¬
schäften beschließt künftig der Einfuhrausschuß .
Die Zulassung umschließt die Zustimmung der
Bank deutscher Länder zur Aufnahme des Kre¬
dites. Nach der Zulassung erteilt das Bundes¬
wirtschaftsministerium — Rohstoffkreditreferat
— die für die Durchführung des Geschäftes er¬
forderliche Genehmigung . Die Ermächtigung be-
echtigt zur Aufnahme des Kredites innerhalbvon 45 Tagen nach dem Ausstellungsdatum . DieLaufzeit muß so bemessen sein , daß der Kre¬dit aus dem Erlös der für die Abdeckung vor¬gesehenen Ausfuhr zurückgezahlt werden kannEinführer und Exporteur sind daher verpflichtet ,durch ausreichende Vereinbarungen den Zeit¬punkt des Eingangs des Ausfuhrerlöses — zu¬mindest in Höhe des Kreditbetrages einschließ¬lich etwaiger Kreditkosten — auf den Fällig¬keitstermin des Rohstoffkredites abzustellen .Die Rohstoffkreditermächtigung befreit denImporteur von dem allgemeinen Einkaufsver -bot, sie entbindet ihn jedoch nicht von der Not-Wendigkeit der Einholung einer Einfuhrbewil¬ligung. Diese ist vom Importeur über seineAußenhandelsbank bei der zuständigen Landes-zontralbank zu beantragen . Die Ermächtigungentbindet den Importeur auch nicht von derVerpflichtung zur Einholung etwa erforderlicherbesonderer Genehmigungen . Sie berechtigt zurBezahlung der angegebenen Einfuhrware nurinsoweit, als die Einfuhr bestimmungsgemäßaurengeführt wird , insbesondere auf der Ein¬fuhrbewilligung zollamtlich bestätigt worden ist .

Entspannung
der Kch'

.enlage zu erwarten
Sechs Zentner Hausbrand für I . Quartal 1952

Für die Versorgung der Haushalte und des
Kleinverbrauches werde , wie das Bundeswirt¬
schaftsministerium bekanntgab , im ersten Quar¬tal 1952 sechs Millionen Tonnen Kohle zur Ver¬
fügung stehen . Je Haushalt sollen in den ersten
drei Monaten des kommenden Jahres sechs Zent¬
ner Hausbrand verteilt werden . Die Kohlen¬
versorgung der westdeutschen Wirtschaft werde
sich mit Beginn . des neuen Jahres leicht ent¬
spannen . Voraussetzung hierfür sei allerdings ,daß es keinen ungewöhnlich harten Winter gibt.Das Bundeswirtschaftsministerium rechnet je¬
doch auf Grund der letzten Erhebungen immer
noch mit einem Kohlendefizit von rund einer

- Million Tonnen im ersten Vierteljahr 1932.
Die Gesamtförderung für das erste Quartal

1952 schätzt das Bunueswirtschaftsministerium
ohne Sonderschichten auf rund 27,5 Millionen
Tonnen . Von dieser Förderung müßten 4 9 Mil¬
lionen Tonnön für den Export und 800 000 Ton¬
nen für die Versorgung Berlins abgezweigt wer¬
den. Von letzteren würden wahrscheinlich jedoch
nur 600 000 Tonnen nach Berlin geliefert werden
können , da erhebliche Transportschwierigkeiten
beständen .

Während die eisenschaffende Industrie gegen¬
über dem vierten Quartal dieses Jahres runef
150 000 Tonnen mehr erhalten werde , seien für -
die übrigen Industrien 4,8 Millionen Tonnen
gegenüber rund 4,5 Millionen Tonnen im letzten
Vierteljahr 1951 vorgesehen . Die Zuckerindustrie
soll 27 000 Tonnen erhalten . Die eisenschaffende
Industrie werde außerdem im ersten Quartal
1952 eine höhere Zuteilung an amerikanischer
Kohle als in den letzten drei Monaten dieses

• Jahres erhalten . Für die übrige Industrie wür¬
den voraussichtlich 1,5 Millionen Tennen US-
Kohle gegenüber 1,1 bis 1,2 Millionen Tonnen im
letzten Vierteljahr 1951 zur Verfügung stehen.

s 151 Millionen DM Ausfuhrüberschuß
Die Einfuhr der Bundesrepublik und der West- •

Rektoren Berlins ist von 1,578 Milliarden DM im
September auf 1,112 Milliarden DM im Oktober
zurückgegangen Der Wert der statistisch nach—
gewiesenen Ausfuhren hat sich ebenfalls ver¬
mindert , und zwar von 1,369 auf 1,263 Milliarden
DM . Die Außenhandelsbilanz schloß also im Ok¬
tober mit einem Ausfuhrüberschuß von 151 Mil¬
lionen DM ab.

Wirtschaft in Kürze
Der Einzelhandel im Bundesgebiet verzeichnet*-

im Monat Oktober eine Umsatzsteigerung um
durchschnittlich 16 Prozent gegenüber dem Vor¬
monat . Die Umsätze in der Bekleidungsbranche
stiegen am stärksten an

Auf den Binnenwasserstraßen des Bundesge¬
bietes sind im September 1951 trotz ungünsti¬
ger Verhältnisse insgesamt 8074 Millionen Ton¬
nen Güter befördert und 1904 Milliarden Tonnen/
Kilometer geleistet worden . Diese Zahlen liegen
um rund fünf Prozent über dem Ergebnis des
Vormonats .

In der Bundesrepublik wurden in diesem Jahr
bei einer Anbaufläche von 1,12 Millionen Hektar
24,1 Millionen Tonnen Kartoffeln geerntet . Dies
ist die zweitgrößte Ernte , die bisher im Bundes¬
gebiet eingjebracht werden konnte .

Zur Zeit steht die endgültige Finanzierung der
US-Kohle-Importe für das I . Quartal 1955» nodi
aus , doch hofft man , die erste Tranche in Höhe
von 25 Millionen bereits in kürzester Zeit von
der Bank deutscher Länder freizubekommen.

Eine Beleidigung
für jede Hausfrau bedeutet es , wenn ihre
Böden kritisiert werden . Mit BODOSAN
Farbgtanzwachs gepflegte Böden sind
aber über jede -Kritik erhaben , denn sie
zeigen bei leuchtenden , warmen Farb¬
tönen stets einen strahlenden Hochglanz
und können sogar nai) gewischt werden .

Drogerie Sphimpf , inn w . i_enmann

BODOSAN
Farbglanzwachs

ipCbu , gib mir doch ,
| noch eins von §L~ z/ % _ V
.deinen Broten !“jk o

Endlich freie Sicht durch.

1& ILÄMÜ ' IHi 1L fk ü
in der Tube, der unentbehrliche Helfer bei Frost
und Kälte gegen Beschlagen und Vereisung der
Scheiben bpi Autos und Schaufenstern, für Brillen
und für den Spiegel im Bad.

Autorisierte Verkaufsstelle für Ettlingen

Badenia -Drogerie R . Chemnitz - Ettlingen

CAPITOLHeute 20 Uhr letzte Vorstellung
des schönst, deutsch. Zirkusfilmes

»Zirkas Renz « zum Gedächtnis unseres lieben Heimat¬
dichters Roland Betsch f

Freitag bis Dienstag der Farb-Revuefilm »Sensation in
San Remo « mit Marika Rökk, Peter Pasetti , Maria Litto,
Ewald Baiser, Otto Gebühr u . weiterer großer Besetzung

ULI Heute 18. 15 Uhr letztmals
»Es war eine rauschende Ballnacht«

»Der Weibsteufel « Nach dem glekhn . Bühnenstück von
Karl Schönherr. Ein Meisterdrama mit Hilde Krahl , Kurt

Heintel , Bruno Hübner u . a.
Heute 20.30 Uhr, Freitag 18. 15 , 20 .30 Uhr, Samstag 17 .00,

19. 15, 21 .30 Uhr, Sonntag 18 . 15 , 20.30 Uhr.
Sonntag 14 u . 16 Uhr u. Montag— Mittwoch 18 .15,20.30 Uhr
»Großstadinacht « — Eine lustige Kriminalkomödie mit
Wolf Albach - Retty , Inge Konradi, Hedwig Bleibtreu

Freitag, den 44. Dezember 1951
abends */28 Uhr in der »Krone«

Mitglieder¬
versammlung

Sonntag , 16. Dezember , abends
*i ! 7 Uhr im »Darmstädter Hof «

WEIHNACHTSFEIER
Die Mitglieder sind hierzu freundlichst eingeladen

INSEL
Im Hause des Badischen Kunstvereins , Waldsiraße 3 . Tel . 26

Leitung : Erich Schudde und We ne Wedekind
Dramaturgie : Ur . Günti er Haass

Spiclplan * Ändemiii { f
Freitag, 1 4 12 . statt „ Der Fall Winslow“ „Die Glasmenagerie “
Sonntag, 16 . 12 , Erstaufführung „Der Fall Winslow “ von

Terence Rattigan , Regie Werner Wedekind
Die für Freitag , den 14 . Dezember vorgesehene Erstauf¬

führung , .Der Fall Winslow“ ist auf Sonntag, den 16 . Dez. ,
20 .00 Uhr verlegt. •

„ 0dl AüSa /pH/dhlfd :
ASÜ Ädi dsuu ^ eÄMVUUx.

Ouu^ iwL/iiUuit ,
hiumd. cdiSjL IduiSÄ

jyp
Mudum <3wüv ' Xdudd

Beobachten Sie einmal , wie alle
nach IhrenSanella «Broten greifen !
Kein Wunder : Sanella schmeckt
so fein und frisch — und was
Frisches ißt mangleich noch mal so

M 1V> \ ssssmiif gern. Streichen Sie iia -en Kindern
doch heute mal die feine , frische
Sanella aufs Brot!

DieSanella -Frische gibt SAN Pli A
den feineren Geschmack !

•471
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1950er

filmnwEdingerBengalen
Literflasdte 2.40

KARL SPRINGER , Weinhandlung - Tel . 527

1ZU VERKAUFEN
Küdienbüfett , fast neu , Holz¬

bettstelle m . Rost u . Matratze
zu verkaufen .
Zu erfr. unter .4369 in der EZ

1 Wiese ( 11 Ar) auf den Hohen
Wiesen zu verkaufen .
Zu erfr. unter 4366 in der EZ

Damenfahrrad , Herrenfahrrad,Radio (7 Röhren, Batterie u.
Netz) zu verkaufen .
Zu erfr. unter 4375 in der EZ

Zwei neue Polstersessel zu
verkaufen .
Zu erfr. unter 4377 in der EZ

ZUKÄUFEN GESUCHT
40 Zentner Didcrüben zu kau¬

fen gesucht Thiebauthstr . 6

STELLENANGEBOTE
Junger , freundlicher Mann mit

engl . Sprachkenntnissen als
Tankwart gesucht.
Zu erfr. unter 4370 in der EZ

VERSCHIEDENES
Biete Zimmer nnd Küche für

Frau od. Frl . , die frauenlosen
Haushalt von 3 Pers . führt.
Angeb. unter 4367 an die EZ

MassaDZK 0 abl 35 DH
D .-Kostüm ab 120 DH
auf Ratenzahlung

Anzngstoffe
billigst , gute Qualität

J . KIRN
Herren- und Damen¬
schneiderei, Tuchhandel

Ettlingen,Steigenhohl 17/1

Örortrfjial-
$ 2 *

Warft „Sntxflba *
fett fkfc «ufjrrortxmßc*
günftigkt £ uftnj, £ d*
ftrfm u. fBtrfcbttimuni

bfsibrt 3(1 Sawrrt
hnänjug , bona Stdti »
tan’* tSronctMl • (Ecc.
Dri4^ 5adg.t>. 0 .75 an

Vorrätig bei
Badenia- Drogerie

Rud Chemnitz
LeopoldstiaBe7
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Regierungserklärung im wflrtt.-badischen Landtag — Staatsvertrag mit IRSO

Messerstecherei in Mannheim
Mannheim (lwb) . Bei einer Auseinan¬

dersetzung zwischen einem 23jährigen jun¬
gen Mann und einem Mannheimer Gastwirt
kam es zu einer heftigen Schlägerei , in de¬
ren Verlauf der junge Mann seinem Gegner
ein Messer in den Brustkorb rannte . Der
Messerstecher, der sich nach der Tat in einem
Ruinengrundstück versteckt hielt, wurde
schließlich vor. Straßenpassanten verfolgt und
der Polizei übergeben. Der Verletzte wurde
ins Krankenhaus eingeliefert.

Nebel legt Rheinschiffahrt still
Mannheim (Iwb/Ids) . Die gesamteRhein¬

schiffahrt im Gebiet des Oberrheins liegt we¬
gen Nebels vollkommen still. Die zu Berg
und zu Tal fahrenden Schiffe können auf
Grund der sehr schlechten Sichtverhältnisse
nicht weiterfahren . Die wasserpolizeilichen
Vorschriften erlauben es den Sdhiffsführem
nicht, bei Nebel zu fahren . Die oberrheinische
Wasserstraße wird von der Wasserpolizei im
Raum Mannheim-Ludwigshafen kontrolliert.
Die Nebelbildung auf dem Oberrhein ist um
diese Jahreszeit keine Seltenheit. Fast täg¬
lich müssen die Schiffe in den frühen Mor¬
genstunden für kurze Zeit ihre Fahrt unter¬
brechen.

Wieder einmal Umsiedlung
Mosbach (lwb) . Flüchtlingsfamilien, die

im Raum Mosbach bisher keine Arbeit fin¬
den konnten oder lange Strecken zu ihrer
Arbeitsstätte zurücklegen mußten, haben jetzt
die Möglichkeit, sich in der Nähe der Ar¬
beitsstädte neu. anzusiedeln. So werden dieser
Tage aus der Stadt Mosbach sechs Familien
mit insgesamt 33 Personen nach Mannheim
und Pforzheim umgesiedelt. Weitere Umsied¬
lungen werden - vorbereitet .

Das Diebesnest im Kirchturm
Schopfheim , Wiesental (lwb/lds) . Mit

der Entdeckung eines umfangreichen Alt¬
metall-Lagers im Turm der evangelischen
Stadtkirche in Schopfheim haben einige auf¬
sehenerregende Kirchendiebstähle ihre Auf¬
klärung gefunden. Die Diebstähle, die sich
insbesondere in den Kreisen Müllheim und
Lörrach häuften , gehen auf das Konto eines
Orgelbauers aus Hausen im Wiesental , dem
die Wartung der Orgeln in den Kirchen die¬
ser Kreise oblag. In dieser Eigenschaft hatte
er auch Zugang zur evangelischen Stadtkirche
in Schopfheim Der inzwischen verhaftete
Täter hatte ein Turmgelaß der evangelischen
Stadtkirche in Schopfheim als Diebesnest
ausgebaut . Bei seinen Raubzügen hatte er
sich zuletzt sehr stark auf Orgelpfeifen, spe¬
zialisiert , die er als Altmetall abzusetzen
versuchte. Möglicherweise ist der festgenom¬
mene Orgelbauer auch Täter einiger an¬
derer , bisher noch ungeklärter Diebstähle von
kirchlichen Geräten .

Fuchs und Adler im Nahkampf
Lörrach (swk/apd) . Bei Straßenaus¬

besserungen im Hochgebirge in der Nähe
von Zürs sahen Arbeiter eine kleine Schnee¬
lawine einen steilen Hang herunterkollern.
Da ihnen der weiße „Schneeball“ eigenartig
vorkam , näherten sie sich ihm und sahen ,
wie ein Fuchs sich gerade befreite und schnell
verschwand. Zurück blieb ein schwerverletz¬
ter Adler mit einer Flügelspannweite von
über zweieinhalb Meter. Beim Heruntersto¬
ßen hatte der Raubvogel den Fuchs offenbar
nicht richtig getroffen , sich aber trotzdem
mit ihm in die Lüfte erhoben. Von dem um
sich beißenden Tier war er aber wieder zum
Niedergehen gezwungen worden und, da er
den Gegner nicht aus den Fängen lösen
konnte , mit ihm eine steile Felswand hinun¬
tergestürzt . Hierbei wurde der Adler schwer
verletzt , während Reineke Fuchs . mit dem
Schreck und einer unfreiwilligen Luftreise
davonkam.

Stuttgart (ZSH). Der württemberg -ba¬
dische Ministerpräsident Dr. Maier teilte dem
Landtag in einer Regierungserklärung offi¬
ziell mit , daß das im September 1945 gebil¬
dete Land Württemberg ^Baden nach dem Er¬
gebnis der Volksabstimmung „seinem Ende
entgegengeht“. Bundesinnenminister Dr.
Lehr habe der württ .-badischen Staatsre¬
gierung mitgeteilt , daß die erforderliche
Mehrheit für den Zusammenschluß der drei
südwestdeutschen Länder erreicht sei und
damit die im 2 . Neugliederungsgesetz bezeich -
nete Rechtsnachfolge eintrete .

Der Ministerpräsident stellte fest , daß die
beiden alten Länder Baden und Württem¬
berg seit 1945 keine staatsrechtliche Realität
mehr hätten . Das bedeutsamste politische
Faktum der Volksabstimmung sei die Tat¬
sache , daß der Landesteil Nordbaden den
Wunsch ausgedrückt habe, die Verbindung
mit Württemberg nicht aufzuheben . Nordba¬
den wolle wieder mit Südbaden vereinigt
werden, aber nur im Gesamtverband des Süd¬
weststaates An diesem Willen der Nord¬
badener könne auch eine noch so große süd¬
badische Mehrheit für die Wiederherstellung
der alten Länder nichts ändern . Zu dem
„Schönheitsfehler“

» daß in Gesamtbaden keine
Mehrheit für den Südweststaat zustande ge¬
kommen ist, meinte Dr. Maier, es sei ein noch
viel größerer Schönheitsfehler, daß die zur
Südweststaat -Mehrheit fehlende Spitze von
55 754 Stimmen beinahe bis auf die Tausend
genau die Zahl der Stimmen darstelle , die
bei den letzten Landtagswahlen für die Kom¬
munisten abgegeben wurden.

Nach der Durchführung der Volksabstim¬
mung entscheide das Recht und nicht mehr
die Politik . Gewiß werden sich die Politiker
sehr lebhaft mit dem, zukünftigen Inhalt des
Südweststaates befassen , aber über all dem.
was sich jetzt staatsrechtlich zu vollziehen
hat , stehe das Gesetz des Bundes, unter des¬
sen Autorität sich alle drei Länder gestellt
hätten . Es erscheine daher gleichermaßen un¬
wahrscheinlichwie unmöglich, daß sich irgend
ein demokratischer deutscher Staatsmann
oder Politiker diesen Konsequenzen nicht
beugt.

Zu der von Staatspräsident Wohieb ange¬
kündigten Novelle zum Neugliederungsgesetz
bemerkte Ministerpräsident Maier, ein sol¬
cher Versuch sei ein „Schlag ins Wasser“ . Er¬
stens sei für unser Gebiet der Artikel 29 des
Grundgesetzes durch die Spezialbestimmung
des Artikels 118 bereits „konsumiert “, sobald
dieser vollzogen sei, und zweitens würde eine
solche Novelle die Annullierung des Artikels
118 des Grundgesetzes erfordern . Die Auf¬
sichten auf die hierfür erforderliche Zwei¬
drittelmehrheit seien aber äußerst gering.

Landtagspräsident Keil würdigte vor der
Abgabe der Regierungserklärung die weit-

Freiburg (lwb/lds). Staatspräsident Leo
Wohieb betonte in der Sendereihe „Politik
aus erster Hand“ des Bayerischen Rundfunks
erneut seine Absicht, für die Wiederherstel¬
lung Gesamtbadens weiterzukämpfen . Die un¬
gerechte „Abstimmungs-Geometrie“ des Pa¬
ragraphen 10 des Neugliederungsgesetzes, der
verhindert habe, daß die Stimmen in den al¬
ten Ländern durchgezählt werden , sei vom
Bundesverfassungsgericht bestätigt worden.
Dennoch habe sich das höchste Gericht nicht
entschließen können, diesen für alle Zukunft
höchst gefährlichen Paragraphen „für grund¬
gesetzwidrig“ zu erklären . Der Staatspräsi¬
dent betonte : ..Wir können zwar den Boden

tragend® Bedeutung des Ergebnisses aer
Volksabstimmung. Der Landtag , so stellte der
Präsident fest, habe sich mit der Befürwor¬
tung ,einer neuen Ordnung selbst geopfert.

Bei Stimmenthaltung von fünf DG-BHE-
Abgeordneten genehmigte der Landtag den
Entwurf eines Vertrages zwischen der JRSO
(Jewish Restitution Suceesor Organization)
und dem Land Württemberg -Baden. Nach
diesem Abkommen zahlt das Land an die JRSO
insgesamt zehn Millionen DM , und zwar 8,5
Millionen als Kaufpreis für Grundstücke, die
der JRSO auf Grund von rechtskräftig ab¬
geschlossenen Rüdeerstattungsverfahren ge¬
hören, sowie für Rückerstattungsansprüche
gegen das Deutsche Reich , ehemalige NS- Or¬
ganisationen, Pfandleihanstalten und Banken.
Weitere 1,5 Millionen DM sind als Wieder¬
gutmachung für zerstörte Synagogen und
Friedhöfe der jüdischen religiösen Körper¬
schaften vorgesehen.

Zu diesem Vertrag erklärte Ministerpräsi¬
dent Dr. Maier, daß dem Abkommen trotz
seines „kommerziellen“ Inhalts eine große po¬
litische Bedeutung zukomme. Die JRSO ver¬
kaufe reale Werte an das Land und dieses
bezahle dafür den Kaufpreis von 10 Millionen
DM in zwei Jahresraten , wobei Wert und Ge¬
genwert miteinander in Einklang stünden.
Dieser Vertrag sei ein kleiner Akt der Wie¬
dergutmachung. Die an den Juden begange¬
nen Scheußlichkeiten könnten überhaupt
nicht gutgemacht werden ; wir könnten nur
versuchen, den Makel, der Deutschland hier¬
durch anhafte , Stück für Stück mühsam und
langsam wieder abzuwischen.

Einstimmig verabschiedete der Landtag
einen Gesetzentwurf der Regierung, nach dem
die Amtsdauer der Betriebsratsmitglieder auf
zwei Jahre verlängert wird . Weiter wurde
ein Gesetzentwurf über die Änderung und Er¬
gänzung von Verordnungen und Verfügun¬
gen auf dem Gebiet des Arzneimittel- und
Apothekerwesens verabschiedet. Ferner nahm
der Landtag ein Gesetz an, nach dem der
bisherige Nebensitz Karlsruhe des Oberlan¬
desgerichts Stuttgart zum selbständigen Ober¬
landesgericht erhoben wird . In der Begrün¬
dung zu diesem Gesetzentwurf heißt es, die
Fragen, wieviele Oberlandesgerichte im Süd-
Weststaat bestehen und wo diese Gerichte
ihren Sitz haben sollen, können noch nicht
geklärt werden . Daher scheine es angebracht,
diesen durch das Rechtseinheitsgesetzgeschaf¬
fenen Zustand bis zum Abschluß der Neuord¬
nung der oberen Gerichte im Südwestraum
weiter bestehen zu lassen.

Der Landtag vertagte sich auf 9 . Januar
und wird in dieser Sitzung u . a . den Bericht
des Untersuchungsausschusses über den Fall
Bürkle entgegennehmen. Für kommenden
Montag ist eine Sondersitzung anläßlich des
Staatsbesuchs des US-Hochkommissars Mc-
Cloy vorgesehen.

des Gesetzes nicht verlassen , aber wir appel¬
lieren nach wie vor an das richtige Recht ge¬
gen das formale Recht. Wir werden die Selb¬
ständigkeit unserer badischen Heimat vertei¬
digen und die übrigen Bundesländer werden
uns später einmal danken .“

Man habe in Stuttgart bereits verkündet ,
daß die Begründung des Südweststaates als¬
bald auch die Frage der Pfalz ins Rollen
bringen werde. „Ich habe nicht umsonst ge¬
sagt, daß die Angelegenheit eine Kettenreak¬
tion auslösen werde . Viele merken es zu spät,
daß dieser Stein weitere Kreise zieht, als man
sich gedacht hat . Der Schlag gegen Demokra¬
tie und Föderalismus ist nicht zu verkennen.

„SUduiestsiM eh Schlag gegen Ile Deinen“
Wohieb sprach im Bayrischen, Rundfunk

Der neue Förderalismus der .ausgeglichenen’
Länder entkräftet nicht die Ansicht, daß wir
den Marsch auf den Einheitsstaat angetreten
haben .“

Zum europäischen Problem sagte Wohieb ,
wem das Land Baden zu klein sei, der werde
„ in Anwendung dieses Grundsatzes “ niemals
zu einer europäischen Konföderation kommen.
„Kein vernünftiger Mensch kann doch wohl
annehmen, daß wir Europa schaffen können,
wenn wir, wie man das Land Baden von der
deutschen Landkarte auswischt , die kleinen
europäischen Länder , wie Luxemburg , Bel¬
gien und andere , von der europäischen Karte
verschwinden lassen wollen, in trübseliger
Verkennung einer echten Union.“ v

Der Staatspräsident sagte abschließend: „Ich
bin überzeugt , die Angelegenheit, die uns so
tief bekümmert , wird nicht zum Ruhme Groß -
Württembergs ausgehen . Baden und der Süd¬
weststaat sind ein Schulbeispiel, wie es nicht
gemacht werden sollte. In unserem Glauben
und unserem Appell an das richtige Recht
hoffen wir , des Verständnisses und der Un¬
terstützung anderer Bundesländer , zumal
Bayern? , sicher zu sein.“

Noch keine CDL -Stellungnahme
Der Staatspräsident von Südbaden , Leo.

Wohieb , und der Vorsitzende . der südbadi¬
schen CDU, Anton Dichtei, haben es bisher
abgelehnt , sich zu der Neugründung der Ba¬
dischen Zentrumspartei zu äußern . Sie wollen
abwarten , bis der Landesausschuß der Partei
zu diesem, politischen Ereignis Stellung ge¬
nommen hat . In politischen Kreisen der süd¬
badischen Hauptstadt wird betont , daß es für
den Landesausschuß der CDU nicht leicht
sein dürfte , die Situation zu klären . Der Ge¬
fahr einer Abwanderung von Teilen der CDU
in die neugegründete Zentrumspartei stehe
auf der anderen Seite die latente und durch
den Ausgang der Abstimmung erneut ent¬
fachte Spannung zwischen dem altbadischer
und dem Südweststaatflügel der Partei gegen¬
über. Man hält es für möglich, daß die er¬
forderliche Klärung erst auf einem Landes¬
parteitag erzielt werden kann .

Keine CDU-Landesausschußsitzung
Karlsruhe (lwb) . Die CDU Nordbadens

dementierte Meldungen, wonach ihr Landes¬
ausschuß am kommenden Samstag in Karls¬
ruhe zusammentreten werde . An diesem Tage
werde lediglich der südbadische CDU-Lan-
desausschuß in Freiburg tagen . Die Landes¬
ausschußsitzung der nordbadischen CDU
werde voraussichtlich erst in der kommen¬
den Woche abgehalten werden . Ort und Zeit¬
punkt seien jedoch noch nicht festgelegt wor¬
den.

$en tytachbarlanßter»
Es war alles drin

Göppingen (hpd) . Am Drackensteiner
Hang kam ein amerikanischer Trude in¬
folge zu hoher Geschwindigkeit und schlüpf¬
riger Straße ins Schleudern, geriet auf die
Gegenfahrbahn , stieß mit einem Personen¬
wagen zusammen, prallte darauf an eine
Stützmauer ui^ i rammte noch einen zweiten
Personenwagen. Der Fahrer des zuerst ge¬
nannten . PKW wurde verletzt . 5000 Mark
wurden als Sachschaden verzeichnet.

Sieben Jahre lang . . .
K fin z e 1 s a u (hpd) . In dem kleinen Wei¬

ler Lipfersberg hatte 1945 eine Bombe eine
Hauswand und den Küchenboden durchschla¬
gen und war neben der Kellerwand stecken¬
geblieben. Der Blindgänger wurde auch spä¬
ter nicht entfernt , der Küchenboden einfach
zuzementiert. Als man nun jetzt begann, das
Haus umzubauen , entdeckte der Architekl
Spuren der Bombe und veranlaßte die Ent¬
schärfung. Sieben Jahre lang saßen die Be¬
wohner buchstäblich auf einem Pulverfaß
denn es handelte sich bei dem Blindgänger
um eine 250-kg-Sprengbombe, deren Heck¬
zünder völlig intakt war .
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4 . Fortsetzung
Fernando setzte sich auf Mercedes Auffor¬

derung zu ihr , während Carmen ihr Zimmer
aufsuchte, um sich umzukleiden Pedro emp¬
fahl sich ebenfalls unter dem Vorwand , ein
paar eilige Brief schreiben zu müssen .

„Nun , wie hat sie dir gefallen ? “ fragte
Mercedes Fernando, als sie allein waren.

„Recht gut“
, erwiderte er und unterdrückte

noch rechtzeitig die Aufwallung „entzückend “
auszurufen, was seinen Gefühlen weit genauer
entsprochen hätte . „ Wenn es nach ihrer Ge¬
schicklichkeit im Reiten ginge , so könnte ich
mein Amt wieder zur Verfügung stellen . Sie
ist perfekt .“

„Na , na ! Ich glaube, du übertreibst.“

„Mercedes, ich wollte dir eigentlich noch
gestern abend sagen , wie sehr ich dir für
deine Gastfreundschaft danke; es ist gefähr¬
lich, mich zu beherbergen“

Mit diesen Worten wechselte Fernando
rasch das Thema und drückte Mercedes Hand ,
die neben ihm auf der Sessellehne lag. Er
kam sich schrecklich undankbar vor , daß er,
während er ihr diese Worte sagte , an Carmen
dachte und sie vor sich sah , wie sie mit
blassem Gesicht und geschlossenen Augen im
Grase lag .

„Das ist doch kaum der Rede wert, Fer¬
nando“

, wehrte Mercedes seinen Dank ab und
erwiderte den Druck seiner Hand . Dann
sprang sie auf und ging leichtfüßig davon ..

In der Erwartung, sie würde sich noch ein¬
mal nach ihm umwenden, warf ihr Fernando
ein Kußhändchen nach . In digsem Augenblick
kam Carmen. Sie sah seine Bewegung .

„Carlos , was erlauben Sie sich !“ rief sie
empört. Schämen Sie sich nicht , meiner Tante
Kußhändchen nachzuwerfen? Ihr Benehmen
ist ungehörig.“ „Verzeihen Sie . Sennorita!“

Er erhob sich und trat ihr entgegen. Lächelnd
sah er sie an.

„Wenn ich das getan habe, so nur aus dem
Gefühl der Dankbarkeit, weil mich Sennorita
Mazanilla zum Lehrer einer so reizenden
Schülerin wie Sie bestimmt hat .“

Sie blickte ihn empört an und wußte nicht ,
ob er sich über sie lustig machte , oder ob
seine Worte ernst gemeint waren.

„Jedenfalls werde Ich meiner Tante berich¬
ten, wie Sie sich eben betragen haben“.

„Gewiß ! Wenn Sie ihr eine Freude machen
wollen “, stimmte Fernando vergnügt zu.

Sie blickte in sein lachendes Gesicht . Am
liebsten hätte sie ihn geohrfeigt, aber sie
schwankte, denn etwas hielt sie zurück . War
sie wirklich dazu berechtigt? Vorhin , ja vor¬
hin im Grase, als sein Mund ihr ganz nahe
war, und sie die Worte wie aus weiter Feme
vernahm : „An diesen Moment weide ich
mein ganzes Leben denken. Wie süß sie ist !“
und als er ihre Hand küßte, ja, da war sie
im Recht gewesen , obgleich sie lieber mit
geschlossenen Augen in seinen Armen ge¬
blieben wäre . Aber solche ungezogenen Zu¬
traulichkeiten durfte sie nicht ungestraft hin¬
nehmen. Nein ! Das durfte sie nicht .

Sie wandte sich ab und setzte sich an den
Tisch . Aber einen Verdruß, das fühlte sie,
mußte sie ihm noch bereiten.

„Bringen Sie mir die Zeitungen, Carlos “
befahl sie.

„Sofort, Sennorita“, erwiderte Fernando
und entfernte sich.

Carmen hatte erwartet , daß er nach dem
Diener klingelte. Aber schon nach einem

Augenblick kehrte Fernando zurück und legte
die Blätter vor ihr auf den Tisch.

„Hier sind sie“
, sagte er höflich.

Die Zeitungen sahen recht verknittert aus.
und eine von ihnen war eingerissen .

„In einem schönen Zustand!“ tadelte
Carmen .

„Der Hausknecht und das Stubenmädchen
wollten sie vor Ihnen lesen “

, entgegnete
Fernando maliziös lächelnd ; „Ich fand das
unschicklich und widersetzte mich“.

„Die Zeitungen wären wohl nicht zerrissen,
wenn Sie sich nicht so ungeschickt eingemischt
hätten“.

„Ich glaubte nicht , daß mein Eifer , Ihnen zu
dienen , solchen Tadel verdient, Sennorita.“

Carmen hörte deutlich aus seinem Ton ,
daß er sich über sie mokierte. Sie hätte ihm
gern etwas unfreundliches gesagt , doch fiel
ihr nichts passendes ein . So stieß sie nur
hochfahrend fort:

„ Danke ! Sie können gehen , Carlos !“ .
Fernando verbeugte sich schlicht und ver¬

ließ das Zimmer. Die neue Rolle, die er hier
spielte machte ihm viel Spaß . Als Fernando
Moravio hätte er diese kleine Katze viel
leichter bändigen können. Als Reitlehrer Car¬
los Perrez mußte er manches einstecken , aber
das nahm er vergnügt hin . *

Kurz nachdem Fernando gegangen war,
trat Mercedes ein . Sie fand Carmen beim
Lesen der Zeitungen.

„Tante“ , rief das junge Mädchen aufgeregt.
„Im Prozeß gegen die Schuldigen am Atten¬
tat auf den Präsidenten ist schon das erste
Urteil verkündet worden . Fernando Moravio .
der Chefredakteur des „Corrente“

, ist zum
Tode verurteilt .“

„Ach“
, entgegnete Mercedes nur. Sie hatte

damit rechnen müssen, daß heute die Blättter
die Nachricht brächten, trotzdem war sie er¬
schrocken .

„Er ist aber aus dem Gefängnis geflohen*
fuhr Carmen fort „Bislang fehlt jede Spur
von ihm.“

„Gottlob“
, dachte Mercedes , „hier wird ihr

gewiß niemand vermuten.“
Sie beugte sich über Carmens Schulter und

blickte in das Blatt. Dann blätterte sie rasch
in den übrigen Zeitungen. Zwar brachten
alle die Nachricht von der Flucht Moravios
aber keine gab gjn Lichtbild oder eine genaue
Personalbeschreibung des Flüchtigen. Wenn
erst seine Fotografie in allen Zeitungen
prangte, durfte er sich kaum aus dem Haus
wagen .

„Tante, hast du Fernando Moravio nicht
gekannt? “ unterbracht Carmen plötzlich ihre
Lektüre.

„Sag ' doch nicht immer Tante zu mir,
Carmen“

, wandte Mercedes ein, um einer
Antwort zu entgehen. „ Ich bin kaum älter als
du. Da klingt es schon sehr komisch , wenn
du mich Tante nennst “

„Sonst hast du immer gesagt, ich wäre noch
ein Küken“

, bemerkte Carmen verwundert .
„Soll ich dich etwa Mercedes nennen? Das
klingt so respektlos.“

„Nenne mich ruhig Mercedes . Du hörst ja,
daß ich dich darum bitte.“

Sie war froh, Carmen von ihrer Frage ab-
gelerikt zu haben. Was hätte sie ihr auch ant¬
worten sollen ? Es ließ sich nicht ableugnen,
daß sie Moravio kannte. Um eine Wiederho¬
lung der Frage zu vermeiden, schützte sie eine
Besorgung vor und verließ Carmen, die bald
die Zeitungen beiseite legte und sich in einen
Roman vertiefte. *

IV.
Am Nachmittag fuhr eine Limousine vor

der Hazienda vor und parkte im Schatten der
Bäume. Mercedes hatte den Wagen nicht
kommen gehört, und war überrascht, als ihr
der Diener eine Karte überreichte:

„Estoban Rodrigo , Polizeikommissar, Me¬
xico-City“

, las sie . Ihre Hände zitterten .
„Bitten Sie ihn in den Salon . Ich komme

sofort “
, trug sie dem Diener auf.

(Fortsetzung folgt )

\
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AUS UNSERER HEIMAT
Der Neftor öer ßoöenfee =Geologie

Geheimrat Dr. W. Schmidle gestorben
In Freiburg-Günterstal , wo er seit 1930

lebte, starb im Alter von fast 92 Jahren der
frühere Direktor des Konstanzer Humboldt-
Gymnasiums, Geheimrat Dr. Wilh . Schmidle .
Fast 15 Jahre , von 1909 bis 1924, war er Leiter
der Konstanzer Oberschule und halt sich als
Geologe und Heimatforscher durch verschie¬
dene wissenschaftlicheWerke einen Namen ge¬
macht. In der Algenforschung galt er als eine
europäische Autorität . So entdeckte er als
Direktor des Lehrerseminars in Meersburg
( 1902—1907) in einer Kiesgrube bei Unteruhl¬
dingen drei Wohngruben aus neolitischer Zeit.
Sein besonderes Interesse galt dem Bodensee - '
Mesolithikum. Er untersuchte u . a . die Pfahl¬
bauten von Sipplingen und war der Ansicht ,
daß sich der Wasserstand des Bodensees seit
dem Abklingen der Eiszeit nicht allzusehr ge¬
ändert habe. Mehrere wissenschaftliche Ver¬
einigungen Deutschlands und auch die Schwei¬
zerische Thurgauische Naturforschende Ge¬
sellschaft hatten ihn zum Ehrenmitglied er¬
nannt . Noch im hohen Alter von 90 Jahren
schrieb er eine größere Abhandlung über die
Geologie der Hegauvulkane und die Erdwälle
des Oberrheingebiets.

Alte Konstanzer Stadtmauer entdeckt
Bei Grabarbeiten auf dem Stephansplatz in

Konstanz sind Teile der aus dem 11 . Jahr¬
hundert stammenden Stadtmauer entdeckt
worden; Am Emmishofer Zoll wurden, eben¬
falls bei Grabarbeiten , Teile des im Jahre
1455 erbauten Vorwerks festgestellt. Das Vor¬
werk schützte die Stadt gegen Angriffe aus
dem Süden.

150 000 Jahre alte Mammut-Zähne
Bei Baggerarbeiten wurden in Marktsteft

bei Wertheim mehrere Mammutzähne ge¬
funden , deren Alter von Experten auf etwa
150 000 Jahre geschätzt wird.

Ein Kapitel mittelalterlicher Rechtspflege in Oer Kurpfalz
Die Pranger im Gebiet der Bergstraße — Aus Urkunden des kurpfälzischen Gerichts in Heidelberg

In der Geschichte unserer Heimat spielten
von jeher die Beziehungen zwischen der ho¬
hen Obrigkeit und dem Landvolk eine Haupt¬
rolle ; das Volk hatte viele Pflichten und we¬
nig Rechte und mußte die letzteren ständig
gegen Übergriffe aller Art verteidigen . Eine
der Hauptpflichten der Landesherren aber war
der Schutz der Rechtssicherheit, und hier
hatte sogar der einfache Mann von Urzeiten
her ein Wort mitzureden. Verbrechen und
Vergehen wurden hart bestraft .

Eine der bevorzugten alten Strafen war das
Prangerstehen, eine Strafe , die an sich nicht
allzu schmerzhaft war , sondern mehr eine
Ehrenstrafe darstellte und vor allem wohl
abschreckend wirken sollte. So hatte Schries¬
heim als Gerichtsort der Cent gleichen Na¬
mens einen Pranger , der heute noch am Eck¬
pfeiler des alten Rathauses zu sehen ist . Über
dem vorspringenden Fußstein , auf dem der
Delinquent zu stehen hatte , hängt an einem
Stein — zwischen dem Schriesheimer Wappen
und der Jahreszahl 1540 — das Halseisen, da¬
neben befindet sich ein Steinmet^zeichen und
ein Rest der Kette. Vor dem Rathaus tagte
einst das bäuerliche Schöffengericht über die
Centgenossen, die sich gegen die Gesetze ver¬
gangen hatten. Auch ein Allmendgericht trat
zu bestimmten Zeiten in Schriesheim zusam¬
men und zwar „uff freier Wiesen obwendig
der alten Schmölzhütten“.

Wie die Bestrafung der Sünder vor sich
ging , ist uhs aus Urkunden des kurpfälzischen
Gerichts zu Heidelberg überliefert . So wurde
z . B . einem Übeltäter am 2. März 1686 am
Rathaus das Urteil öffentlich vorgelesen, dann
führte ihn der Scharfrichter zu dem auf dem
Marktplatz stehenden Pranger , woselbst eine
kleine Bühne mit Stufen errichtet war , damit
die Neugierigen gebührend Kenntnis nehmen
konnten. Der Sünder mußte sich auf einen

Die St. Georgehirchc in Oberzell
Restauration einer fast 1100jährigen frühromanischen Kirche auf Reichenau

Die ehrwürdige alte St . Georgskirche in
Oberzell auf der Insel Reichenau ist eine der
ältesten noch erhaltenen Baudenkmäler des
frühen Mittelalters . In den letzten Monaten
wurde eine vollständige Restauration dieses
Bauwerkes durchgeführt , wobei Entdeckungen
gemacht wurden, die für die Kunstgeschichte
recht aufschlußreich sind.

Um den Wandputz zu erneuern , wurde der
alte Bewurf vollständig entfernt . Dabei tra¬
ten die romanischen Bauformen, die bisher
unbekannt waren , eindeutig hervor . So konnte
die ursprüngliche Form der Fenster festge¬
stellt werden , die kleiner, waren , als die bis¬
herigen. Im Chor wurde bei einem der Fen¬
ster in der Leibung die alte Bemalung ent¬
deckt, die unberührt und in lebhafter Frische
etwa 9 Jahrhunderte überdauert hat . Damit
ist zugleich auch der Beweis erbracht , daß die
Farben der berühmten Wandfresken, die vor
rund 100 Jahren wiederentdeckt und im Jahre
1924 neu fixiert wurden , noch die Original¬
fassung tragen und nur unwesentlich in spä¬
terer Zeit ergänzt worden sind . Diese Wand¬
malereien aus dem 11 . Jahrhundert sind die
ältesten und besterhaltensten in Süddeutsch¬
land. Der bisherige Streit , der darum ging ,
ob es sich hier um unberührte oder in go¬
tischer Zeit übermalte Bilder handle , ist durch
die Entdeckung der Malereien am Chorfenster
zugunsten der Originalfassung entschieden
worden.

Mit der Freilegung des Mauerwerkes er¬
hielten wir einen Einblick in die Mauertech-
nik der frühromanischen Zeit Damit ist uns
ein Forschungsgebiet zugänglich geworden, für

das wir kaum historische Unterlagen hatten .
Über die Baudaten dieser berühmten früh¬
romanischen Kirche hat die Restauration fol¬
gende Klärung gebracht: Nicht nur die Unter¬
kirche ist eine Schöpfung aus dem Ende des
9 . Jahrhunderts , sondern die Basilika darf ,
abgesehen von einigen späteren Veränderun¬
gen , als ein Werk aus der Zeit kurz vor 900
gelten. Die Krypta ist nicht, wie bisher ange¬
nommen wurde, der Rest eines älteren Bau¬
werks, sondern sie und die Basilika entstan¬
den in der gleichen Zeitepoche. Damit ist der
Beweis erbracht , daß die Oberzeller St . Ge¬
orgskirche, die 888 vom Abt Hatto erbaut
wurde, eines der kunstgeschichtlichbedeutend¬
sten und ältesten Gotteshäuser des süddeut¬
schen Raumes ist.

Durch die gegenwärtig durchgeführte Re¬
stauration soll erreicht werden , daß nach
Möglichkeit dieses seltene Kleinod ottonischer
Baukunst von neueren Zutaten befreit und
der ursprüngliche Raumeindruck erreicht
wird. Dazu gehört eine Neugestaltung des
Chorraums und die Verbesserung der Wir¬
kung der Westabside. Dort ist das .störende
Fenster , wahrscheinlich eine barocke Zugabe,
zugemauert worden. Außerdem sind die bei¬
den Arkaden mit der Ziersäule wieder frei¬
gelegt worden.

Nach dieser Renovierung wird diese einzig¬
artige mittelalterliche frühromanische Kirche
auf der Bodenseeinsel Reichenau manchen
Kunstfreund anlocken und ihm lehrreiches
Beispiel ottonischer Kunst sein, zumal wir
leider in Deutschland sehr arm sind an Bau¬
denkmälern aus dem 9 . und 10. Jahrhundert .

Stuhl vor dem Schandpfahl setzen, das Hals¬
eisen wurde ihm umgelegt und eine Rute in
die rechte Hand gegeben . Ein anderer Sträf¬
ling stand wegen gebrochener Urfehde eine
Stunde am Pranger mit einer Rute auf dem
Rücken .

Eine strengere Strafe war schon das Pran¬
gerstehen, verschärft durch 25 Streiche mit
dem Farrenschwanz und Ausweisung aus den
kurpfälzischen Landen. Deutlich war das Ab¬
schreckungsurteil, wonach der Verbrecher am
Markttag eine Stunde am Pranger zu stehen
hatte , mit einem Schild auf der Brust, auf
dem die Worte „Betrügerischer Taschenspie¬
ler“ standen ; er erhielt zusätzlich zwölf Strei¬
che mit dem Ochsenziemer . Einer Diebin
wurde ebenfalls vor dem Rathaus ein ent¬
sprechendes Schild umgehängt, dann wurde
sie vom Henkersknecht zum Pranger geführt
und eine Stunde mit dem Halseisen ausge¬
stellt, um dann bis zur Stadtgrenze mit Ru¬
ten gejagt zu werden. Das War anno 1787 .

Mit der Ausweisung war gewöhnlich Aus¬
peitschen, Brandmarken oder Pranger ver¬
bunden. Für leichtsinnige Frauen gab es auch
eine Art fahrbaren Pranger , einen Karren,auf dem sie mit Halseisen und Strohkranz
thronten und durch die Stadt gefahren wur¬
den . Eine andere Art der öffentlichen Schau¬
stellung war schließlich der Triller, ein dreh¬
barer Käfig , der noch 1740 auf dem Heidel¬
berger Marktplatz stand.

Auch das Dorf Birkenau bei Weinheim an
der Bergstraße hatte als Hauptort des kur¬
mainzischen Amtes Birkenau einen Pranger,
dessen Fußstein sich noch neben dem Ein¬
gang des Rathauses befindet. Die Kette mit
Hand- und Fußschelle wurde vom Amt für
Denkmalpflege schon vor dem ersten Welt¬
krieg erneuert . Außerdem waren solche Ein¬
richtungen der mittelalterlichen Justiz wohl
in allen Gerichtsorten vorhanden und sind
dort zum Teil noch mehr oder weniger voll¬
ständig .erhalten . n

Ee regt fleh n>ae im Oöenroalö . . ♦
Aus Joseph Viktor von Scheffels Dichtung und Leben

Heimatliebe und Wanderfreude waren aus¬
geprägte Züge im Wesen des badischen Dich¬
ters Jos. Viktor von Scheffel , dessen Geburts¬
tag sich in diesem Jahre zum 125 . Mal ge¬
währt hat . Nicht nur aus seinen Dichtungen
und Gedichten spricht ein tiefes Einfühlungs¬
vermögen in das Charakteristische von Land
und Leuten, auch ausgesprochene heimat¬
kundliche jmd volkskundliche Beiträge
schrieb der Dichter und Wandersmann, der
auf allen seinen Falirten das Skizzenbuch mit
sich führte . 'So reich ist der Schatz an liebe¬
vollen Schilderungen oder poetischen Ergüs¬
sen, daß es schwer fällt , aus der Vielfalt die
wichtigsten herauszugreifen. Die Landschaft
des Hegaus und des benachbarten Schweizer
Landes ist der Schauplatz von Scheffels „ Ek¬
kehard “ , das Städtchen Säckingen hat durch
den „Trompeter von Säckingen“ Weltruhm
erlangt , und „Alt Heidelberg, du feine“ läßt
in fernsten Ländern das Lob der Musenstadt
am Neckar erklingen.

Im winterlichen Februar des Jahres 1847
war Joseph Viktor, der damals 21jährige Mu¬
sensohn , mit seinen Freunden zur Burg Ro- -
denstein gewandert . In der Scheffelbiographie
von Johannes Proelß gibt der Verfasser den
Eintrag wieder, der von Scheffels Hand im
Fremdenbuch des Bauernhofes, der am Fuße
der Ruine die jungen Wanderer gastlich auf¬
nahm, gemacht wurde. Die drei Studien-
Freunde Ed . Rahn, B . Aschenheim und E .
Kamm waren seine Weggenossen , während
Scheffel sich selbst als „J . Scheffel , Stud. Jur .
von Karlsruhe“ eintrug und dazufügte: „Den
6 . Februar 1847 , bei Schneegestöber. N . B . In
guter Jahreszeit kaijn Jeder in Odenwald
gehen! ! !"

Die Sage vom Rodenstein hatte der Studio¬
sus Scheffel auf einem Kneipabend seiner
Verbindung, der Frankonia , zum ersten Male
vernommen, und in seinem jugendlichenÜber¬
schwange die Fußreise nach dem Rodenstein
allsogleich geplant. Von dem Städtchen Lin¬
denfels aus zogen die Wanderer in das Ge¬
birge hinein. In entlegener Wäldesschlucht
hatte sich das Rittergeschlecht der Roden -,
steiner hier seine Stammburg errichtet , die
allen Feinden trotzte . Nach dem Tode des
letzten Rodensteiners — er starb 1671 — war
die Burg den Unbilden der Witterung und
dem Zerfall preisgegeben. Aber die Sage um¬
rankte das alte Gemäuer, und aus dieser
Sage schöpfte der Dichter später die An¬

regung zu seinen Rodensteinliedern. Dichte¬
rische Freiheit ist darin gepaart mit histori¬
schen Tatsachen. So gehörten die Dörfer Ger¬
sprenz und Reichelsheimnicht zu Rodenstein -
schem Besitz; dagegen ist es urkundlich be¬
glaubigt , daß die Herren von Rodenstein einst
Beerfurt besaßen und daß einer derselben
das Dorf dem Stift zi —> Heiligen Geist in
Heidelberg schenkte, \ ^ s ihm den Namen
Pfaffenbeerfurt eintrug.

„Ein Dorf, was ist ’s? Nur Mist und Rauch !
Ich hab ja ihrer dreie : Gersprenz und Pfaf¬
fenbeerfurt auch und Reichelsheim , das treue“
läßt der Dichter seinen Rodensteiner stolz
sich brüsten .

Im Revolutionsjahr 1849 weilte Scheffel , der
inzwischen zum Rechtspraktikanten ernannt
worden war , wieder im Odenwald. Als in
Karlsruhe die provisorische Regierung einge¬
setzt worden war und die Bande der Ord¬
nung sich immer mehr lösten, verließen viele
Karlsruher Familien . die Stadt . Scheffels
Mutter und Großmutter flüchteten nach
Cannstatt , er selbst reiste nach Auerbach an
der Bergstraße . Dort schloß er sich der „Emi¬
grantenkolonie “ an , zu der Männer von Na¬
men und Rang wie die Professoren Gervinus
und Häusser , Franz von Roggenbach , August
Lamay und Julius Jelly gehörten.

Es entwickelte sich bald eine angenehme
Geselligkeit; in der» herrlichen Maientagen
erschloß sich den Gästen die Schönheit der
Bergstraße in ihrer vollen Pracht. Auf ge¬
meinsamen Ausflügen wurde die wald - und
burgenreiche Umgebung Auerbachs , die Berg¬
straße und der Odenwald durchwandert.
Scheffel erheiterte die Gesellschaft durch den
Vortrag geselliger Lieder. Dort gelangte das
Lied „Als die Römer frech geworden“ zum
ersten Male zum Vortrag, und zwar wurde
es von dem Riesenaltar des Felsenmeeres
herab gesprochen. „Die Umgebung war dazu
angetan , die drastische Komik des Liedes
durch ihre stimmungsvolle Feierlichkeit zu
erhöhen“ — bekennen Zeitgenossen des Dich¬
ters . G. Happ.

Ein Vogelreservat am Untersee?
Der Landesbund für Vogelschutz sowie das

Landeskulturamt wollen sich für ein Vogel¬
reservat am Untersee und für eine zeitliche
Begrenzung der Wasserjagd auf dem Unter¬
see , und Rhein einsetzen.

Der Königemorö zu Durlach
In dem stattlichen Hause des Grafen von

Hohenberg, das dieser in der Stadt Durlach
sich erbaut hatte , gingen ap dem Tage , an
dem die fürchterliche Tat sich zugetragen,
viele Gäste aus und ein. Von seiner Burg, die
von dem Berggipfel auf die Stadt herab¬
blickte, war der Graf von Hohenberg herab¬
geritten mit großem - Gefolge , um seinen Gä¬
sten einen festlichen Empfang zu bereiten.
In seinem Stadthaus , das in der Mitte der da¬
mals noch kleinen Stadt lag, war der Festsaal
prunkvoll hergerichtet , und Köche und Kel¬
lermeister hatten alle Künste angewendet,
um vor ihrem Herrn und dessen Gästen in
Ehren zu bestehen. >

Es war dem Hohenberger heute sehr darum
zu tun , das Wohlgefallen seiner Besucher zu
erwerben , denn deren Anführer war kein ge¬
ringerer als des Kaisers Bruder . Man schrieb
das Jahr 1196, und dazumal regierte im Hei¬
ligen Römischen Reich Deutscher Nation der
Hohenstaufe Friedrich VI . Daß sein Bruder,
der Schwabenherzog Konrad, nach Durlach
gekommen war , hatte einen triftigen Grund.
Der Kaiser hatte seinen jüngeren Bruder be¬
auftragt , mit Rittern und Reisigen den Her¬
zog Berthold von Zähringen zu bekriegen.

Als im Frühjahr des gleichen Jahres der
Kaiser zu seinem zweiten Zuge nach Italien
au’fgebroehen war , hatte ihm Berthold, der
Zähringer, die Gefolgschaft verweigert. Denn
der gebrauchte seine Waffen und seine Man¬
nen, um den burgundischen Adel in Schach
zu halten . Die Zähringer hatten in kluger
Ausbreitung ihrer Hausmacht sich zu Herren
der westlichen Schweiz gemacht, die sie von
der Stadt Bern aus mit Geschick und Strenge
regierten. Während der Markgraf von Baden
sich dem kaiserlichen Gefolge angeschlossen
hatte , war der Zähringer unbotmäßig gewor¬
den. Nun sollte ihn die strafende Hand des
Kaisers aus der Ferne treffen . Herzog Kon¬
rad hatte auf Geheiß seines Bruders seine
schwäbischen Lehensmänner aufgeboten und

war mit ihnen zum Rhein gezogen . Zu Dur¬
lach erfreuten sich die Krieger eines gastlichen
Empfangs, denn der Hohenberger war dem
Hohenstaufer ebenfalls verpflichtet, war doch
Durlach eine hohenstaufische Stadt.

Bei dem Festmahl ging es hoch her . Der
Herzog , der den Ehrenplatz an der Tafel ein¬
genommen hatte , liebte den Wein und erle¬
sene Speisen . So kreisten die Becher und im¬
mer lauter erscholl der Lärm der fröhlichen
Zecher durch die ' Gassen der Stadt . Auch die
Feldhauptleute und die Reisigen, die in den
Durlacher Bürgerhäusern im Quartier lagen,
folgten dem Beispiel ihrer Edlen und tranken
und schmausten auf Kosten ihrer geplagten
Gastgeber. Die Ritter und Grafen aber wa¬
ren unter dem Einfluß des Weines so ausge¬
lassen geworden, daß sie garnicht merkten ,
daß ihr Herzog sich heimlich empfahl . Sein
Freund Cuno von Cervin hatte ihm eine of¬
fenbar wichtige Botschaft ins Ohr geflüstert,
und bald darauf war der junge Herzog aus
dem Saal verschwunden.

Die Zecher ließen sich nicht stören , als sie
das Fehlen des Herzogs inne wurden . „Wird ,
wohl wieder ein Liebchen aufsuchen“ gröh ’ te
Heinrich von Geppingen, und die Männer
tranken ihm zustimmend zu . Nur der Herr
von Altdorf mahnte zur Ruhe und Besonnen¬
heit : „Ritter Cuno führt den Herzog noch ins
Verderben, und es wäre Zeit, daß unser jun¬
ger Herr sich seiner Stellung und seiner
Würde bewußt würde“ . Kaum hatte er seine
Rede beendet, da stürzte ein Geharnischter
in den Saal : „Zu Hilfe, ' Ihr Herren ! Der Herr
von Cervin läßt Euch sagen , daß der Herzog
schwer verwundet Eueren Beistand begehrt“.

Ohne langes Besinnen stürzten die Ritter
aus dem Saal hinaus . Sie eilten hinter dem
Boten her , der sie in raschem Lauf in eine
kleine Gasse führte . Vor einem unscheinbaren
Bürgerhaus kniete Cuno von Cervin bei sei¬
nem Herrn , der röchelnd in einer Lache Blut
lag, das einer tiefen Wunde seiner Brust ent¬
strömte. Bereits hatte sich eine Menge Volkes
eingefunden, die nur widerwillig und mur¬

rend zur Seite wich , als Herr von Hohenberg
zu dem sterbenden Herzog sich niederbeugte.
Cuno von Cervin aber stachelte seine Ge¬
fährten auf : „Ihr Edlen, rächt den Herzog!
Er ist des Kaisers Bruder ! In ehrbarer Ab¬
sicht wolle er der Herrin dieses Hauses seine
Aufwartung machen . Da traf ihn der Mord¬
stahl in die edle Brust !“

Wie von Sinnen stürzten die Ritter sich auf
die Türe des Hauses, die unter den Axtschlä¬
gen zerbarst . Doch die Stube war leer . Die
Bewohnermußten durch die Hintertüre längst
entwichen sein .

Mit Angst und Schrecken vernahmen die
Durlacher am nächsten Morgen von der Blut¬
tat , die in ihren Mauern geschehen war - Im
Festsaal des Hohenbe -ger Herrenhauses lag
der Herzog auf der Totenbare. Von Mund zu
Mund ging die Kunde von dem , was sich im
Hause des Ehrenheld zugetragen. Der liebes-
tolte Herzog hatte die schöne , tugendsame
Frau seinen Wünschen gefügig machen wol¬
len, dieweil der tückische Cuno vor der Haus¬
türe Wache hielt. In ihrer höchsten Not hatte
das verzweifelte Weib dem Eindringling sei¬
nen Dolch entrissen und ihm diesen in die
Brust gestoßen. Ehrenheld, der im Nachbar¬
haus die Hilferufe seiner Frau vernommen
hatte , war zugleich mit Cuno in die Stube
eingetreten. In tödlichem Schrecken hatte er
mit unbändiger Kraft den Ritter aus dem
Haus gedrängt und den Herzog auf das Pia¬
ster geworfen. Dann war er mit seinem Weib
durch die Hintertür entflohen. Auf heimlichen
Wegen gelangten die Flüchtlinge nach der
Burg Zähringen, wo sie Herzog Berthold in
seinen Schutz nahm.

Der Chronist aber vermeldet über diese
grausige Tat : Herzog Konrad wurde am 15 .
August 1196 in der ihm selbst zugehörigen
Stadt Durlach wegen einer rohen, gegen eine
dortige Bürgerin verübten Gewalttat er¬
schlagen . Noch jetzt heißt die Straße in wel¬
cher dieser stauflsche Prinz nach einem zügel¬
losen Leben umkam, die Königsgasse . G . Hupp.

Karl Freiherr Drale oon Sauerfrrunn
Zum 100. Todestag des Erfinders des Fahrrads

Am 10 . Dezember jährte sich zum 100. Male
der Tag, an dem der Erfinder des Fahrrads .
Karl Freiherr Drais von Sauerbrunn , in Karls¬
ruhe starb . Arm und verlassen von allen
Freunden schied Drais aus dieser Welt . Als
Sohn eines hohen Staatsbeamten im Jahre
1785 in Karlsruhe geboren, war ihm schon
durch seine Geburt eine glänzende Laufbahn
als Beamter oder Offizier sicher . Doch der
junge Drais verbrachte die meiste Zeit mit
dem Bau eines Laufrades . Am 12 . Juli 1817
fuhr er dann mit der von ihm konstruierten
„Draisine“ schweißtriefend im grünen Jäger¬
rock durch die Straßen Mannheims. Es war
ein Zweirad mit Lenkstange und Sattelsitz,
von dem aus der Fahrende mit den Füßen den
Boden berührte und so die Fortbewegung be¬
wirkte . Daraus entwickelte sich später über
das Hochrad das Fahrrad durch Einschaltung
der Kurbelvorrichtung zwischen Fuß und Rad¬
achse . Die „Maschine“ von Drais, die sich vier¬
mal so schnell wie ein Fußgänger vorwärts
bewegte, hatte ein Gewicht von 50 Pfund und
kostete damals 44 Gulden.

Drais wurde auf Grund seiner Erfindung
vom Großherzog von Baden zum „Professor
der Mechanik“ ernannt und erhielt gleichzei¬
tig das badische Patent für seine Erfindung.
Als er jedoch vom Hofe eine Pension forderte,
fiel er in Ungnade und wanderte schließlich
aus. Nach seiner Rückkehr aus Brasilien, wo
er viele Jahre gelebt hatte , starb der Vater
von Carl Drais. Von diesem Augenblick an
ging es mit Drais rapide abwärts . Er wurde
zum Gespött der Bevölkerung, die allerlei
schlechte Scherze mit ihm trieb.

Erst durch die Initiative der Radfahrvereine
wurden in den neunziger Jahren des vergan¬
genen Jahrhunderts eine würdige Grabstätte
und ein Denkmal für Drais in seiner Geburts¬
stadt Karlsruhe errichtet . Der Erfinder hat
also doch noch durch die Nachwelt eine Wür¬
digung erhalten .
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